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Namens des Gemeinderates 
und der Mitarbeiter der

Stadtgemeinde Kitzbühel

allen Kitzbühelern und Gästen

die besten 
Weihnachts- und  
Neujahrswünsche

Dr. Klaus Winkler
Bürgermeister

Zwei Schritte zurück 
zu sich selbst
Und du gehst durch die Stadt
und du weißt keinen Rat
und die Welt scheint dir gänzlich verborgen.
Und die künstlichen Lichter,
sie glänzen nur matt
und geben kaum Hoffnung auf morgen.

Und du siehst links und rechts nur
zerbrochenes Glas
und den grauen Asbest der Fassaden.
Und du fragst dich,
warum g‘rade du zu dem Fest,
das die Herzen erhellt, nicht geladen.

Und du gehst ein, zwei Schritte zurück
und bleibst steh‘n,
und tauchst ein in verscholl‘ne Gedanken.
Und die Bilder,
du lässt sie vorüberzieh‘n,
und setzt ihrem Lauf keine Schranken.

Und sie führen dich heim
an den sicheren Ort:
dort kannst du dich selbst wieder finden.
Und der Schleier fällt langsam,
der Nebel bricht fort,
und du glaubst neues Land zu ergründen.

Und du fasst wieder Mut
und gehst vorwärts den Schritt,
und die Lichter der Stadt hell erstrahlen.
Und die Fenster, die vorher
zerbrochen, sind heil
und die Mauern sind bunt und bemalen.

Und du findest den Weg
hin zu Krippe und Stall
und zum Kind, das du lang nicht gesehen.
Und du glaubst an das Wunder
der Heiligen Nacht
und lässt es freudig geschehen!
 Hartmuth Prokopetz, Kitzbühel

Alfons Walde, Kitzbühel im Gries, um 1925
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Kirchenmusik
in der

Stadtpfarrkirche

Donnerstag, 24. Dezember
Heiliger Abend

7 Uhr Rorate
Alpenländische Adventlieder mit Harfe

23 Uhr Christmette
„Pastoralmesse“ in G-Dur von Karl Kempter

„Transeamus usque Bethlehem“ von Joseph Schnabel
„Stille Nacht, heilige Nacht“ von Franz Xaver Gruber

in der Originalfassung
Traditionelle Weihnachtslieder

Im Anschluss an die Christmette – ca. 0.15 Uhr –  
Turmblasen mit den Turmbläsern der Stadtmusik vom 

Turm der Liebfrauenkirche.

Freitag, 25. Dezember
Hochfest der Geburt Christi – 

Weihnachten
9 Uhr Hochamt

„Pastoralmesse“ in F-Dur von Anton Diabelli
„Puer natus est nobis“ von Anton Diabelli

„Stille Nacht, heilige Nacht“ von Franz Xaver Gruber
in der Originalfassung

Freitag, 1. Jänner
Neujahr

(Weltfriedenstag)
19 Uhr abends (!) Hochamt

Intrada für Bläser von Max Eham
„Pastoralmesse“ in F-Dur von Anton Diabelli

„Puer natus est nobis“ von Anton Diabelli 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ von Franz Xaver Gruber

in der Originalfassung

Mittwoch, 6. Jänner
Hochfest der Erscheinung des Herrn,

Hl. Drei Könige
9 Uhr Hochamt

„Pastoralmesse“ in G-Dur von Karl Kempter
„Transeamus usque Bethlehem“ von Joseph Schnabel 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ von Franz Xaver Gruber

in der Originalfassung

Ausführende: Solisten, Chor und Orchester der  
  Stadtpfarrkirche St. Andreas
Orgel:  Prof. Mag. Alois Pletzer
Leitung:  Andreas Feller

Evangelische Gottesdienste
in der Weihnachtszeit

  Kitzbühel - Christuskirche (neben der Hornbahn)

Heiliger Abend,  15 Uhr Familienweihnachtsgottesdienst
24. Dezember  17 Uhr Heiliger Abend – Christvesper
    23 Uhr Heiliger Abend – Christmette
Christtag, 25.12. 19 Uhr Weihnachtsgottesdienst 
    am Campingplatz
Sonntag, 27. 12.  10 Uhr Gottesdienst
Silvester, 31.12.  17 Uhr Altjahresgottesdienste
Neujahr 1.1.   10 Uhr Neujahr

Am Stefanitag, 26. 12. findet um 11 Uhr in der Stadtpfarr-
kirche ein Gottesdienst zum Andenken an die gefallenen beider 
Weltkriege statt. Der Männergesangverein Kitzbühel wird die 
Messe mit weihnachtlichen Liedern verschönern.
Der Kameradschaftsbund und die Stadt Kitzbühel laden 
zu dieser Stunde der Besinnung und des Gebetes um den 
Frieden freundlich ein.

Kameradschaftsbund Kitzbühel
Gedenkmesse für die Gefallenen der Heimatstadt

Krippenmesse
Samstag, 2. Jänner 2010

um 17 Uhr
in der Stadtpfarrkirche

Musikalische Gestaltung durch die 
Hausmusikgruppe Margreth Hirsch

anschließend Turmblasen vom Turm der  
Liebfrauenkirche durch eine Bläsergruppe  

der Stadtmusik Kitzbühel 
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Aus dem Gemeinderat
Dezember

S t A D t A m t  K i t z b ü h e l

Am 31. 12. 2009 ist der letzte Betriebstag für das städtische Krankenhaus. Patienten werden 
im Rahmen eines Ambulatoriums aber weiterhin bestens betreut.

Die Gemeinderatssitzung 
am Montag, 14. Dezember, 
stand ganz im Zeichen der 
Bemühungen für eine best-
mögliche Nachnutzung für 
das städtische Kranken-
haus. Bekanntlich hat das 
Land Tirol die Schlie-
ßung des allgemein öffent-
lichen Krankenhauses per 
31. Dezember 2009 trotz 
großem Widerstand der 
Stadt Kitzbühel durchge-
drückt. Dies ist als Faktum 
zu nehmen und lässt sich 
nicht mehr ändern. 
Die vergangenen Monate wa-
ren daher von den Bemü-
hungen geprägt, für die Kitz-
büheler Bevölkerung und 
den Gästen eine so breit 
wie möglich aufgestellte 
medizinische Versorgung 
am Standort des Kranken-
hauses zu erhalten. Bürger-
meister Dr. Klaus Wink-
ler hat hiefür unzählige Ver-
handlungsstunden und eine 
Unmenge an gefahrenen Ki-
lometern investiert. Letzt-
lich konnte in Zusammenar-
beit mit der Firma VAMED 
ein Fortführungskonzept er-
stellt werden, das in das „In-
tegrierte Gesundheitsmo-
dell Kitzbühel“ mündete. 
Die Eckpfeiler sind dabei 
ein Ambulatorium, das bis 
spätestens Ende September 
2010 in ein Ärztezentrum 
übergeführt werden soll, ein 
Sanatorium mit 25 Betten 
und den drei bestehenden 
Operationssälen, sowie als 
dritte Säule eine noch zu er-
richtende Reha-Klinik. 
Das Ambulatorium wird von 
der Krankenhaus Kitzbühel 
GmbH großteils mit dem be-
stehenden unkündbaren me-
dizinischen Personal geführt. 
Aus Gründen einer Kosten-
minimierung wird das Am-
bulatorium eingeschränkte 
Betriebszeiten haben, wo-
bei auf größtmöglich Flexi-

bilität geachtet werden wird. 
Durch Reformpoolgelder des 
Landes ist sichergestellt, dass 
das Ambulatorium „e-card-
fähig“ geführt werden kann. 
Für das Ärztezentrum sind 
in weiterer Folge Kassenver-
träge vorgesehen.

Für das Sanatorium wur-
den zahlreiche Überlegungen 
hinsichtlich der Nachhaltig-
keit angestellt, letztlich kri-
stallisierte sich als das er-
folgversprechendste Modell 
die Etablierung eines Band-
scheiben- und Wirbelsäu-
lenzentrums heraus. Als Be-
treiber für das Sanatorium 
soll der renommierte Medizi-
ner Univ.-Prof. Dr. Johann 
Langmayr fungieren. Dieser 
betreibt bereits in Telfs und 
in Salzburg eine Bandschei-
benklinik. Im Rahmen des 
Sanatoriums sollen die beste-
henden Einrichtungen auch 
weiteren Ärzten, vorzüglich 
Operateuren, zur Verfügung 
gestellt werden. Die Konzen-
tration gilt dabei dem gesam-
ten Bewegungs- und Stütz-
apparat, passend zur Sport-

stadt Kitzbühel und auch zur 
künftigen Reha-Einrichtung. 
Belagsärzte der verschie-
densten Fachrichtungen wie 
Chirurgie, Unfallchirurgie, 
Orthopädie usw. können da-
mit die Kapazitäten des Sa-
natoriums nützen. Das an-
gestrebte „Gesundheitszen-
trum“ soll bis spätestens zu 
Beginn der zweiten Jahres-
hälfte 2010 realisiert werden.
Die komplexe Materie wurde 

vom Gemeinderat mit drei 
verschiedenen Beschlüssen 
abgehandelt. Der Betrieb 
des Ambulatoriums durch 
die Krankenhaus Kitzbühel 
GmbH wurde einstimmig be-
schlossen. Einer Bestandgabe 
der für den Betrieb des Sana-
toriums benötigten Flächen 
an Prof. Langmayr wurde 
grundsätzlich mit großer 
Mehrheit zugestimmt. Wei-

ters erfolgte ein mehrheit-
licher Beschluss, eine wei-
tere vertragliche Regelung 
mit dem derzeit bereits ein-
gemieteten Radiologen zu er-
stellen.
Die übrigen wenigen Tages-
ordnungspunkte wurden je-
weils mit einstimmigen Be-
schlüssen verabschiedet. 
Im Bereich Sonngrub 
konnte eine weitere Wohn-
einheit vergeben werden.

Im Finanzreferat erfolgte 
eine Anpassung der Wasser- 
und Kanalgebührenord-
nung. Dies wurde nötig, da 
mit Beginn des neuen Jah-
res die Tiroler Landesabga-
benordnung durch die Bun-
desabgabenordnung ersetzt 
wird.
Im Sozialreferat konnten 
wieder zwei Wohnungen ver-
geben werden.          

Neben der Gier, dem Motor der Krise, ist vor allem eine 
große Erschöpfung der Menschen aufgetreten. Das Wirt-
schaftssystem ist in eine Kraftlosigkeit hineingerutscht, 
die sich genauso äußert wie eine menschliche Depres-
sion. Für erschöpfte Menschen gilt dasselbe wie für ge-
sellschaftliche Systeme: Ehrgeiz, Ungeduld und Zynis-
mus sind die besten Wege ins Burn-out. 
      
 Univ.-Prof. Dr. Clemens Sedmak, 
 Salzburger Zentrum für Ethik und Armutsforschung
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Kurzfristig besteht eine kleine Geldreserve

Sprechen Sie sich 
aus – anonym – am 
Telefon, wenn Sie 

– einsam sind
– nicht verstanden  
   werden
– einmal versagt haben
– eine Schuld bedrückt
– sich vor Strafen  
   fürchten
– an Ihrer Ehe leiden
– ein unerwünschtes 
   Kind erwarten
– mit den Kindern  
   Sorgen haben
– Ihre Eltern nicht  
   verstehen
– Probleme am Arbeits- 
   platz haben
– nicht mehr glauben 
   können
– keinen Ausweg mehr 
   finden
– alles Vertrauen  
   verloren haben
– nicht mehr weiter  
   wissen

Kurzschluss ist
keine Lösung!

Wählen Sie die Nummer
der Telefonseelsorge

zum Nultarif

142
ohne Vorwahl

Weihnachten im 
Franziskanerkloster

Donnerstag, 24. Dezember
Heiliger Abend
8 Uhr Hl. Messe
22 Uhr Christmette, musi-
kalisch gestaltet vom Fran-
ziskuschor

Freitag, 25. Dezember
Hochfest der Geburt des 
Herren, Weihnachten
Hl. Messen: 8 Uhr zu Ehren 
der Hl. Familie, 10 und 18 
Uhr

Samstag, 26. Dezember
Hl. Stephanus
Hl. Messen: 8 Uhr für die 
armen Seelen, 10 und  
18 Uhr

Sonntag, 27. Dezember
Fest der heiligen Familie
Hl. Messen: 8 Uhr zu Ehren 
der Hl. Familie, 10 Uhr für 
die armen Seelen, 18 Uhr

Donnerstag, 31. Dezember
Hl. Silvester, Altjahrestag
8 Uhr Hl. Messe aus Dank-
barkeit
18.30 Uhr Rosenkranz, Jah-
resdank an die Heiligste 
Dreifaltigkeit 
19 Uhr Hl. Messe zum Jah-
resabschluss
23 Uhr Mit dem Herrn ins 
neue Jahr. Singend und be-
tend verweilen wir vor dem 
Allerheiligsten
0 Uhr Eucharistischer Segen

Freitag, 1. Jänner
Hochfest der Gottesmut-
ter Maria
Hl. Messen: 8, 10, 18 Uhr

Spendenkonten:
Sparkasse der Stadt Kitzbühel, BLZ 20505,  

Konto 0000-038208 
oder

Raiffeisenbank Kitzbühel, BLZ 36263,  
Konto 523.845

Der Verein dankt für jede noch so kleine Spende für  
dringende Sanierungsarbeiten bei Kirche und Kloster.

Verein zur Unterstützung  
der Erhaltung  

des Klosters Kitzbühel

Die Rettung des einzigen 
Männerklosters im Bezirk 
Kitzbühel, das drei Jahrhun-
derte von den Kapuzinern 
geführt worden war, die es 
aber  wegen Personalnot auf-
geben mussten, wurde durch 
das Zusammentreffen glück-
licher Umstände möglich. 
Der junge franziskanische 
Orden der Immakulata 
konnte das Kloster in Kitz-
bühel übernehmen. Damit 
konnte die Seelsorge in einer 
Zeit großen Priestermangels 
ohne Unterbrechung weiter-
geführt werden.
Für eine Dauerlösung erwies 
sich ein Vertrag zwischen 
dem Orden der Kapuziner, 
die wie seit Jahrhunderten 
Besitzer des Klosterbereiches 
bleiben, den nachrückenden 
Fratri dell’ Immakulata, 
die die pastoralen Aufgaben 
übernahmen, und der Erzdi-
özese Salzburg, die die Ein-
bindung des in Österreich 
neuen Ordens anstrebte, 
als Basis für die Zukunft. 
Gleichberechtigter Vertrags-
partner ist der Verein zur 
Unterstützung der Erhal-
tung des Klosters, in dem 
Einheimische für „weltliche“ 
Aufgaben um Kloster und 
Kirche verantwortlich  sind.
Dieser Verein stützt sich auf 
eine unerwartet breite Zu-
stimmung in der Bevölke-

rung. Dies zeigt sich in den 
Beitrittserklärungen zum 
Verein, der nur einen gerin-
gen Jahresbeitrag einhebt, in 
Förderbeträgen Privater und 
der Unterstützung durch die 
Stadtgemeinde mit Bürger-
meister Dr. Klaus Wink-
ler, des Kulturreferates des 
Landes durch verständnis-
volle Bereitschaft der Lan-
desrätin Dr. Beate Palfrader, 
führte aber auch zur „Weih-
nachtsspende“ der Spar-
kasse der Stadt Kitzbühel 
und der Raiffeisenbank 
Kitzbühel, die konkret für 
die Vorplatzgestaltung ver-
wendet wird.
Die unaufschiebbare Groß-
reparatur an Kirchtürm-
chen und Glocke, Verbesse-
rungen im Eingangsbereich 
des Klosters, die Aufstellung 
der praktisch geschenkten 
Kirchenorgel und die fach-
männische Befundung der 
für den Laien teilweise kaum 
feststellbaren Schäden konn-
ten Dank der angesammelten 
Spenden bzw. Beiträge be-
zahlt werden.
Derzeit besteht ein geringer 
Finanzpolster für die kom-
menden Bauvorhaben. Es 
wird freilich eine schwierige  
und langwierige Aufgabe, 
schrittweise die Vorschläge 
der Befundung abzuarbeiten, 
weil zu lange viel zu wenig 

auf die Bausubstanz geach-
tet wurde und dringende Ar-
beiten nicht erledigt wurden.
Der „Klosterverein“ will 
seine Ziele ohne Schulden-
politik verfolgen und ist sich 
der Hilfe aus der Bevölke-
rung sicher. Langfristig soll 
die Klosteranlage baulich ge-
sichert werden, um die Or-
denspriester für die Seelsorge 
frei zu halten.
Für die Mauracher-Orgel 
fand sich ein begeisterter Or-
gelspieler, der trotz seiner be-
ruflichen Tätigkeit auch an 
Sonn- und Feiertagen be-
müht sein wird, Gottes-
dienste mitzugestalten.



Kitzbühel

5

Ein Blick zurück
Weder Sanatorium  
noch Krankenhaus

von Oberschulrat Hans Wirtenberger

Die amerikanische Militär-
regierung (in Person des 
ab 13. Juni 1945 tätigen 
Gouverneurs Major F. E. 
Houghton) entschloss sich, 
das beim Zusammenbruch 
des NS-Regimes frei gewor-
dene Luftwaffenkurheim 
in die lokale Verwaltung zu 
übergeben und erwartete die 
Einrichtung eines „Hospi-
tals für die leidende Bevölke-
rung“. 
Die bald danach folgende 
französische Besatzungs-
macht akzeptierte aber die 
besatzungsintern offenbar 
nicht paktierte Zusage der 
Amerikaner nicht. Die Stadt 
Kitzbühel, die wie alle Öster-
reicher ein baldiges Ende der 
Besatzung erwartete, plante 
trotzdem sehr detailliert die 
Nutzung des Kurheimes als 
Sanatorium.
Das Deutsche Reich (Luft-
fahrt) hatte für das Luft-
gaukommando VII Mün-
chen zur Errichtung eines 
Erholungsheimes im Dezem-
ber 1938 die Pension Sixt 
und die Villa Moro ange-
kauft und errichtete auf bis-
her landwirtschaftlichen Flä-
chen des Hofes Hinterasch-
bach einen Neubau. Der 
Kaufvertrag dafür wurde als 

„geheim“ nicht ins Grund-
buch eingetragen. Nach dem 
Zusammenbruch fiel die Lie-
genschaft „Luftwaffenkur-
heim“ an die Siegermächte, 
die „deutsches Eigentum“ als 
Entschädigung beanspruch-
ten.
Die Übertragung, die im Juni 
1945 hätte durchgeführt 
werden sollen, fand nicht 
mehr statt, denn alle Verän-
derungen „deutschen Eigen-
tums“ und die Eintragung im 
Grundbuch erforderte später 

die schriftliche Zustimmung 
aller vier Hochkommissare. 
Von russischer Seite wurde 
das stets verweigert.
Nach dem Staatsvertrags-
durchführungsgesetz 1956 
räumte die Republik Öster-
reich über das Land Tirol 
der Stadt ein Nutzungsrecht 
auf 60 Jahre ein. Landes-
hauptmann Alois Grauß 
wollte den Umbau zu einem 
Krankenhaus. Er ging davon 
erst nach längeren Verhand-
lungen ab, damit wurde die 
Umgestaltung zu einem drin-
gend notwendigen Alters-
heim möglich.

Die Geschichte ist im Detail 
so interessant, dass sie fol-
gend nachgezeichnet werden 
soll.

In einem (nicht im Original 
erhaltenen) Brief an Bezirk-
shauptmann Max Werner 
kündigte der Gouverneur F. 
E. Houghton wenige Tage 
nach dem Amtsantritt an, 
dass die Militärregierung das 
ehemalige Luftwaffenkur-
heim mit dem Gelände den 
kommunalen Behörden zum 
Geschenk mache und auch 
noch für die notwendige 
Einrichtung zum moder-
nen Krankenhaus Sorge tra-
gen werde, sobald die 42. Di-

vision das Gebäude räumt. 
Er wünschte die freie Arzt-
wahl für die Patienten und 
die Verwaltung durch eine 
Schwesterngemeinschaft, die 
für gute Ärzte und die Er-
gänzung der Einrichtungen 
sorgen sollte.
Die einzigen von der Besat-
zungsmacht begründeten 
und kontrollierten Tageszei-
tungen, die  Tiroler Tages-
zeitung und die Salzburger 
Nachrichten,  informierten 
Anfang August 1945 über 
das Bemühen der Stadt, ein 
„Sanatorium für Kranke al-
ler Länder“ einzurichten. 
Im Stadtamt gingen da-
nach Briefe  von Architekten, 
Ärzten, Firmen und Stellen-
suchenden ein, die im Nach-
kriegschaos gelegentlich wo-

chenlang unter-
wegs waren.
Ein vermutlich 
von Dozent Dr. 
Frank im Auf-
trag des Bezirks-
hauptmanns Max 
Werner einge-
richtetes Spitals-
kuratorium, als 
dessen Schrift-
führer Stadt-
amtsdirektor 
Josef Krimba-
cher unterzeich-
nete, forderte 
Ende 1945 vom 
„Kommunalver-
band der Be-
zirkshauptmann-
schaft Kitzbühel“ 
einige grundsätz-
liche Beschlüsse 

ein. Der Verband sollte zur 
künftigen Verwendung des 
Heimes folgende Stellung-
nahme abgeben:
Sollte es gelingen, namhafte 
medizinische Fachleute für 
die Errichtung eines „spezi-
alen Instituts und Sanato-
riums für Rheuma und in-
terne Krankheiten zu gewin-
nen, wird einer Verwendung 
in dieser Richtung unter Ein-
schluss der für den Fremden-
verkehr Kitzbühels nicht au-
ßer Acht zu lassenden Sport-

Die Pläne um das ehemalige Luftwaffenkurheim am 
Hornweg, das die amerikanische Militärregierung dem 
„Kommunalverband der Bezirkshauptmannschaft“ 
schenken wollte,  konnten nicht realisiert werden. Wa-
rum das Haus weder ein Sanatorium noch ein öffent-
liches Krankenhaus wurde, ist eine fast vergessene Story 
aus der ersten Nachkriegszeit. Zuerst bemühte sich 
die Stadt lange und intensiv um eine Krankenanstalt, 
schlug die Anpachtung des Sanatoriums Hohenbalken 
aus, aber als der Landeshauptmann von Tirol 1955 im 
Luftwaffenheim ein Krankenhaus befürwortete, wollte 
sie dort ein Altersheim.

Eines der wenigen Aufnahmen vom Luftwaffenkurheim während der Zeit 
des 2. Weltkrieges (Mai 1944). Archiv Grünwald
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Chirurgie“ zugestimmt.
Die Errichtung eines all-
gemeinen Landeskranken-
hauses wird nur dann ins 
Auge gefasst, wenn sämt-
liche Bemühungen, das Ob-
jekt einer Sonderbestimmung 
in obigem Sinne zuzuführen, 
scheitern sollten.
Das Kuratorium sollte auch 
ermächtigt werden, in diesem 
Sinne Vorarbeiten und 
Vorverhandlungen 
zu führen, dabei aber 
freie Hand hinsicht-
lich der Abstimmung 
medizinischer, kauf-
männischer und or-
ganisatorischer Ge-
sichtspunkte haben. 
Vom Kommunalver-
band erwartete das 
Kuratorium Barmittel 
„in wirtschaftlich ver-
träglicher Höhe“ für 
die beschleunigte Vor-
nahme der Arbeiten 
und die Vorlage des 
Ergebnisberichts.
Eine Reaktion des 
Kommunalverbandes 
ist nicht aktenkundig.
Der Vorstoß der Stadt 
war verständlich. 
Einem bekannten Wiener Ar-
chitekten war am 13. Sep-
tember geantwortet worden, 
dass nach der Freigabe des 
Gebäudes keine größeren 
baulichen Veränderungen 
notwendig seien, lediglich 
die Inneneinrichtung werde 
mancherlei Änderungen er-
fahren. Die neuen Geräte 
seien aber zum Teil bereits 
vorrätig, zum Teil in Bestel-
lung. Das Mobilar sei eben-
falls vorhanden, die wenigen 
Arbeiten, die zu leisten sind, 
können von einheimischen 
Unternehmungen durchge-
führt werden.
Ebenfalls am 13. Septem-
ber erhielt eine medizinisch-
technische Assistentin aus 
Wien die Mitteilung, dass das 
Luftwaffenkurheim neuer-
dings von Besatzungstrup-
pen belegt wurde. Aus die-
sem Grund musste die Er-
richtung des Sanatoriums 

vorläufig zurückgestellt wer-
den.
Ende Oktober wurden zwei 
Wiener Dozenten verstän-
digt, dass in der Spitalsange-
legenheit noch wichtige Ent-
scheidungen zu treffen seien, 
bei denen ihre Anwesen-
heit  dringend notwendig er-
schien.
Im Juni 1946 erfolgte der 

Wechsel im  Bürgermeister-
amt, auf Johann Hechen-
berger, der seit dem Um-
bruch im Mai 1945 ein-
gesetzt war, folgte Walter 
Hirnsberger. Dieser nahm 
die Sanatoriumsfrage bald 
auf.
Bei einer Stadtratssitzung 
am 26. August 1946 verwies 
Doz. Dr. Frank darauf, dass 
ihn der kommissarische Be-
zirkshauptmann kurz nach 
dem Umbruch aufgefordert 
habe, sich in Kitzbühel nie-
derzulassen und darüber 
nachzudenken, wie das Luft-
waffenheim zweckdienlich 
genutzt werden könne.
Das Kuratorium wusste, 
dass die verbreitetste Krank-
heit die Tuberkulose sei, 
aber der Wintersport und 
die klimatischen Verhält-
nisse sprächen gegen eine 
entsprechende Heilanstalt. 
Ernsthafter wurde eine Spe-

zialheilstätte für Rheuma-
kranke und Stoffwechseler-
krankungen erwogen, aber 
noch besser sei eine derar-
tige Einrichtung für Ma-
gen- und Darmkranke un-
ter der Führung des Wie-
ner Dozenten Dr. Boller. 
Das Klima sei dafür günstig, 
die Verwertung von Butter, 
Milch und anderen Molke-

reiprodukten, an denen aller-
dings trotz Bewirtschaftung 
Mangel herrschte, sowie von 
Südtiroler Obst sei gesichert. 
Auch von möglichen Ärzte-
kongressen sprach Doz.Dr. 
Frank.
Stadtrat Josef Neumayr 
hieß die Pläne gut, verwies 
aber auf die „katastrophale 
Ausgestaltung“ des Stadtspi-
tals. Doz. Dr. Frank sah hier 
Abhilfe in einer Verbesse-
rung der operativen Einrich-
tungen.

Statt der Nutzung der Villa 
Sixt neben dem Erholungs-
heim sollte das Hotel Ty-
rol, das im April 1938 an 
die Deutsche Reichspolizei 
verkauft und als Polizei-Ski-
schule und Erholungsheim 
für Polizeiangehörige ausge-
baut worden war, vorüberge-
hend dem Sanatorium ange-
schlossen werden.

Bürgermeister Hirnsber-
ger wollte mit einem von den 
Dozenten auszuarbeitenden 
Memorandum die baldige 
treuhändische Übergabe des 
Kurheimes von der Besat-
zung erreichen.
Der Umgang mit der Besat-
zung war schwierig und Dr. 
Frank musste im Frühjahr 
1947 mit einem Brief besänf-

tigt werden. Darin stand:
Wir bitten Sie im Sinne 
unserer seinerzeit vor dem 
Stadtrat getroffenen Ab-
machungen auf die Vor-
bereitung des uns ge-
machten Planes bedacht 
zu sein und wir hoffen 
zuversichtlich, dass es in 
nicht zu ferner Zeit gelin-
gen wird, Ihnen die Mög-
lichkeit zur Verwirkli-
chung Ihrer Pläne geben 
zu können.

Ende November 1946 
übernahm Amtsrat Wal-
ter Krüpl die Leitung 
und Verwaltung des Po-
lizeierholungsheimes Ho-
tel Tyrol, damit wurden 
der Plan eines Erholungs-
heimes für Polizei- und 

Gendarmerieangehörige aus 
dem eigenen Land, aber 
auch Adaptierungswünsche 
für das Sanatorium hinfällig.

Die Gebäudeverwaltung Kuf-
stein schickte Ende 1946 ei-
nen Pachtvertrag für den 
Grund um das Heim. Bür-
germeister Hirnsberger ant-
wortete, dass die Stadt keine 
Veranlassung habe, einen 
Pachtvertrag über den Gar-
tengrund abzuschließen, da 
das Areal seinerzeit von der 
amerikanischen Besatzungs-
macht dem Kommunalver-
band Kitzbühel geschenkt 
worden sei. Die Gemeinde 
habe von der Liegenschaft 
Besitz ergriffen und küm-
mere sich um die Erhaltung 
bestmöglich, soweit dies die 
im Haus einquartierte Besat-
zung zulässt. Die Gemeinde 
habe den Garten seit dem 
Umbruch zum Teil selbst in 

Diese Aufnahme zeigt die Villa Sixt rechts neben dem Luftwaffenkurheim 
(Mai 1944). Archiv Grünwald



Kitzbühel

7

Benützung, und zum Teil hat 
sie der Gewerkschaftsküche 
Kitzbühel, wo ca. 350 Per-
sonen verpflegt werden, die 
Gemüsepflanzung erlaubt. 
Die Benützung des Garten-
grundes werde  wie bisher er-
folgen.
Der Kufsteiner Bauverwal-
ter antwortete auf die Rück-
weisung des Pachtvertrags, 
er habe das Schreiben an die 
Bundesgebäudeverwaltung II 
in Innsbruck weitergeleitet.

Die Ausdehnung des Sowje-
timperiums und der „Kalte 
Krieg“ ließen viele Europäer 
an der weiteren freien Ent-
wicklung Europas zweifeln. 
Dr. Waldemar von Hohen-
balken, Besitzer des Sana-
toriums am Hornweg, ver-
brachte 1950/51 ein ganzes 
Jahr als Arzt auf der Napo-
leon-Insel St. Helena, um im 
Falle der erzwungenen Aus-
wanderung über das Recht 

zur Berufsausübung im ge-
samten Commonwealth  –
angepeiltes Ziel wäre Ka-
nada gewesen – zu verfügen.  
Das erleichtert das Verständ-
nis für ein ungewöhnliches 
Angebot.
Am 5. März 1953 schlug Dr. 
von Hohenbalken die Pach-
tung seines Sanatoriums 
durch die Stadtgemeinde vor. 
Er führte dabei aus:
Im Hinblick auf gewisse bau-

liche Mängel des 
Stadtspitals und in 
der Annahme, dass 
das ehemalige Luft-
waffenkurheim noch 
einige Zeit der Stadt 
nicht zur Verfügung 
stehen wird, biete 
ich mein Sanato-
rium als Zwischen-
lösung der Spitals-
frage an.
Als Basis würde ich 
eine Pacht der heute 
ärztlich verwende-
ten 23 Räume samt 
Einrichtung, In-
strumenten und Ap-
paraten vorschla-
gen. Jährliche Kosten 
60.000 S bei langfristiger 
Pacht.
Verwendungsvorschlag: Füh-
rung der Anstalt nach Art der 
Innsbrucker Sanatorien. Alle 
Ärzte haben die Möglichkeit, 
ihre Fälle hier zu behandeln, 
überlassen dafür 20 Prozent 

ihres Honorars der Anstalt. 
Dadurch wäre Gelegenheit 
gegeben, praktisch alle in 
Kitzbühel anfallenden zah-
lungskräftigen Patienten auf-
zunehmen.
Durch diese Einnahme 
würde die Möglichkeit erwei-
tert, Patienten aus der Sozi-
alversicherung gut zu versor-
gen, deren Tagespauschale 
ja derzeit weit unter den Ge-
stehungskosten liegt.

Der Gemeinderat handelte 
umgehend, setzte eine kleine 
Kommission zum Lokalau-
genschein ein und erhielt in 
wenigen Wochen das Ergeb-
nis der Untersuchung von 
Vizebürgermeister Peter 
Sieberer und den Gemein-
deräten Johann Hechen-
berger und Hans Brettauer, 
denen eine Pachtung nicht 
rentabel erschien. Die Füh-
rung von zwei kleinen Betrie-
ben (Spital und Sanatorium 
Hohenbalken) sei nicht ver-
antwortbar. Man müsse ein 
größeres Haus adaptieren 
oder neu bauen.
In der Folge kontaktierte 
die Stadt Fachleute, darun-
ter den in Innsbruck täti-
gen Präsidenten des Roten 
Kreuzes, Univ. Prof. Dr. 
Burghard Breitner, und 
kam zur Auffassung, dass 
sich das ehemalige Luftwaf-
fenkurheim nie für ein mo-
dernes Krankenhaus eignen 
würde.

Das Luftwaffenkurheim 
kam mit dem Abschluss des 
Staatsvertrages 1955 end-
lich in österreichische Ver-
waltung. Die 1945 ausge-
sprochene, aber nie vollzo-
gene Schenkung stand nicht 
zur Debatte. Die Stadt Kitz-
bühel erhielt über das Land 
Tirol einen Nutzungsver-
trag auf 60 Jahre, aller-

dings zuerst mit der Auflage, 
das Heim zum Krankenhaus 
auszubauen.
Besonders Landeshaupt-
mann Alois Grauß hielt an 
diesem Vorhaben fest, das 
von der Stadt nicht mehr 
verfolgt wurde. Am 19. Fe-
bruar 1956 konnte Bürger-
meister Dr. Camillo von 
Buschman dem Gemeinde-
rat Bescheid geben, dass der 
Ausbau des Hauses zum Al-
tersheim genehmigt wurde. 
In knapp einem Jahr erfolgte 
nun die Umgestaltung. Um S 
840.000,- (ziemlich doppelt 
so viel wie im Sommer 1956 
veranschlagt worden war) 
erhielt das Haus 57 Betten, 
hatte zwei große Tagesräume 
(gleichzeitig Speisezimmer) 
und wies Zentralheizung und 
Fließwasser in allen Zim-
mern auf.
Das städtische Krankenhaus 
wurde von 1964 bis 1966 
auf den vom Hinterasch-
bachbauern gekauften Flä-
chen, die früher teilweise 
schon zum Areal des Luft-
waffenerholungsheimes ge-
hört hatte, erbaut.

Unterlagen aus dem Stadtar-
chiv Kitzbühel (Stadtakten), 
aus dem Kitzbüheler Anzei-
ger (ab 1950), Hinweise von 
Dr. Wolfgang Pircher (2004) 
und Reg. Rat Hubert Sand-
bichler.

Wie auf dieser Postkarte ersichtlich, hatte das Luftwaffenkurheim so-
gar einen eigenen Stempel für die Feldpost.  Archiv Sevignani

Das Sanatorium Hohenbalken wurde der Stadtgemeinde 
zur Pacht angeboten.
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Kürzlich konnte der ehemalige Stadt-
polizist Fritz Neumayr in erfreulicher 
Rüstigkeit seinen 95. Geburtstag fei-
ern. Der Jubilar war annähernd drei-
ßig Jahre in der städtischen Sicher-
heitswache tätig, bevor er mit 1. Jän-
ner 1976 seinen Ruhestand antrat. Seit 
knapp drei Jahren ist er Bewohner im 
städtischen Altenwohnheim, wo er sich 
sichtlich wohlfühlt. Zum runden Ge-
burtstag gratulierte Bürgermeister Dr. 
Klaus Winkler gemeinsam mit Alten-
wohnheim-Leiter Karl Hauser (rechts).   

Die Notiz in der letzten Ausgabe der Stadtzeitung über 
Aufnahmen des Kitzbüheler Geläutes im Internet unter 
www.youtube.com, Suchbegriff „Kaiserglocke“, haben 
mehrfache erfreuliche Reaktionen gezeitigt, darunter so-
gar aus dem Ausland. Seitens der Stadtverwaltung gab es 
die notwendigen Auskünfte im Rahmen des verfügbaren 
Wissens. Eine besondere Mühe nahm Herr Michael Venier 
aus Schönwies im oberen Inntal auf sich, der am Vortag 
des Marienfeiertages „Mariä Empfängnis“ eigens nach 
Kitzbühel gekommen war, um Tonaufnahmen zu machen. 
Auch konnte ihm ein Besuch in der Turmstube und damit 
die Anfertigung eines Erinnerungsfotos mit der „Großen“ 
ermöglicht werden. Wie schon der Besuch von Glocken-
freunden im August in Kitzbühel gezeigt hat, gibt es auch 
unter der jungen Generation noch immer und hoffentlich 
steigendes Interesse an solchen Bereichen unserer Kultur. 

laufend neues buchangebot

Die Öffentliche Bücherei im 
Kolpinghaus (1. Stock) bie-
tet ein reichhaltiges Angebot 
an Büchern. Man kann sie als 
Freihandbücherei benützen 
oder sich von den erfahren-
den Mitarbeiterinnen bera-
ten lassen. 
Um keineswegs die „Katze 
im Sack“ nach Hause zu tra-
gen, empfiehlt sich eine erste 
Übersicht noch an Ort und 
Stelle – eine gemütliche Sit-
zecke steht dafür zur Verfü-
gung.
Der Verleih wird nicht gratis 
angeboten, aber der Einsatz 
lohnt sich immer, wenn man 
beherzt zugreift und viel-

leicht sogar ein Buch auf Re-
serve mitnimmt.
Die Öffentliche Bücherei, 
eine von Kolpingsfamilie, 
Stadtgemeinde und Pfarre 
getragene Einrichtung, ist 
ganzjährig jeweils Mon-
tag, Mittwoch und Freitag 
(ausgenommen an Feierta-
gen) von 15 bis 18 Uhr für 
jedermann geöffnet.
Weihnachten, Neujahr und 
Dreikönig bringen dies-
mal Einschränkungen. Am 
Weihnachtsfeiertag, 25. De-
zember, am Neujahrstag, 1. 
Jänner, und am Feiertag, 6. 
Jänner, bleibt die Bücherei 
geschlossen.

Aus dem neuen Buchangebot:
Schätzing Frank, Limit
Link Charlotte, Das andere Kind
Fiedling Joy, Im Koma
Brown Sandra, Eine sündige Nacht
Zofon Ruiz, Der dunkle Wächter
Coelho Paulo, Der Sieger bleibt allein
French Nicci, Seit er tot ist
Vospernik Cornelia, In China
Clarke Richard A., Againist all enemis (Amerikas Krieg gegen 
den Terror)
Stelzig Manfred, Keine Angst vor dem Glück
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Eher ungewöhnlich ist der Beginn der Neueindeckung des 
Turms der Katharinenkirche just mit Beginn der ersten 
winterlichen Kälteperiode im Dezember, zumal der Herbst 
abgesehen von zwei Wochen im Oktober von längeren Pe-
rioden milder Witterung gekennzeichnet war. Die für die 
Termingestaltung verantwortlichen werden sich wohl et-
was gedacht haben, für die Schindeldecker ist die Ar-
beit jedenfalls ziemlich hart. Zum letzten Mal wurde der 
Turm 1931 eingedeckt, eine kleine Episode hiezu ist in der 
„Stadtl-Geschichte“ der Ausgabe Juni 2006 nachzulesen. 
Der städtische Anteil am neuen Turmdach ist beträcht-
lich, im Haushaltsvoranschlag des zu Ende gehenden Jah-
res sind dafür € 22.500,– vorgesehen.

Die Qualität der Sportbegeisterung in diesem Land 

hängt nicht davon ab, in welcher Liga unsere Spitzen-

klubs spielen. Ich brauche keine Scheinwelt!

 LHStv. Hannes Gschwentner 

 in der Tiroler Tageszeitung

Ein Sack voll Flöhe
Komödie in 3 Akten 
von Jack Popplewell

Inhalt:
Wenn Mutter auf Reisen geht!
Hanna Wagenbauer will ihren Mann in Singapur besuchen.
Die Großeltern sollen inzwischen auf die Wohnung und die 
zwei (fast) erwachsenen quirligen Töchter Gitti und Heidi 
aufpassen. Unerwartet taucht auch noch die dritte Tochter, 
Mucki, zu Hause auf. Sie ist aus einem Schweizer Internat 
abgehauen und überrascht ihre Lieben mit 2 Koffern, wel-
che sie für ihren vermeintlichen Liebhaber durch den Zoll ge-
schmuggelt hat. Es dauert nicht lange und die Zollfahndung 
steht vor der Tür. 
Für die Großeltern also keine leichte Aufgabe. Da wäre es ja 
fast einfacher, einen Sack voll Flöhe zu hüten.

Darsteller:
Hanna Wagenbauer, die Mutter             Christl Planer
Gitti, Tochter                            Molly Rieser
Heidi, Tochter                                         Christine Prethaler
Mucki, Tochter                              Elisabeth Ritter
Agnes Kraus, die Großmutter              Greti Wagstätter
Wigg Kraus, der Großvater                  Stefan Ritter sen.
Angelo Cassatti, Freund von Gitti        Christian Hlebetz
Aldo Cassatti, Vater von Angelo              Franz Berger
Inspektor Kurz, Kriminalpolizist               Georg Ritter
Delcroix                                                  Wilhelm Gantschnigg
Souffleuse: Elfriede Wieser
Regie: Marlies Ritter
Bühne: Stefan Ritter, Franz Berger

Spieltermine:

Premiere:   Mittwoch  30. 12. 2009
mit Sektempfang und musikalischer Umrahmung

 Dienstag  05.01.2010
 Mittwoch 13.01.2010
 Mittwoch 20.01.2010
 Mittwoch 27.01.2010
 Mittwoch 03.02.2010
 Mittwoch 10.02.2010
 Donnerstag 18.02.2010
 Mittwoch 24.02.2010
 Mittwoch 03.03.2010
 Mittwoch 10.03.2010

Ostersonntag, 4. 4., 20.30 Uhr – Abschlussgala 
im Casino Kitzbühel

 
Beginn ist jeweils um 20.30 Uhr im Kolpinghaus Kitzbühel.
Karten sind bei Kitzbühel Tourismus (05356/777) oder an 
der Abendkasse erhältlich.

www.heimatbuehne-kitzbuehel.at
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Im Kindergarten Marienheim wurden in den vergangenen Tagen wieder fleißig Kekse  
gebacken. Robby Holzer (links) und Thomas Gandler verwandelten für zwei Tage unsere 
Küche in eine Backstube. Fleißige Kinderhände halfen mit, sechs Sorten Kekse für unsere 
Adventstube zu backen welche für die Eltern in der Vorweihnachtszeit für ein gemütliches 
Beisammensein geöffnet war.

in der Weihnachtsbäckerei

Sportpass: mehr Vorteile für Familien 
Der von Kitzbühels Bür-
germeister Dr. Klaus Wink-
ler initiierte Familiensport-
pass deckt den größten Teil 
des Sportangebotes in den 
Anrainergemeinden der 
Kitzbüheler Bergbahn 
ab. Durch ein neues An-
gebot kommt es zu wei-
teren Vergünstigungen 
für einheimische Fami-
lien.
Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler hat als Auf-
sichtsratsvorsitzender 
der Bergbahn AG Kitz-
bühel gemeinsam mit den 
Bergbahn-Vorständen ein 
für Familien lukratives Fa-
miliensportpass-Angebot er-
stellt. Da das Leistungsange-
bot kaum mehr zu erweitern 
ist, wurde der Sportpass fi-

nanziell lukrativer gestaltet. 
Kostete die Jahreskarte für 
eine Familie (2 Erwachsene 
und mind. 1 Kind) bislang 
760,–Euro und für Alleiner-

zieherInnen 380,– Euro, ver-
ringert sich die Summe jetzt 
durch die Auflage von Sport-
pass-Schecks wesentlich. Fa-
milien zahlen ab sofort um 
80,– Euro und Alleinerzie-
herInnen um 40,– Euro we-

niger. Das Angebot gilt rück-
wirkend bis zum 1. Oktober 
2009.
Weiters kommen jetzt auch 
Familien mit einem volljäh-

rigen Kind in den Ge-
nuss von Vergünsti-
gungen. Hat eine Fa-
milie mindestens ein 
minderjähriges Kind, 
gilt das Familiensport-
pass-Angebot auch für 
ein volljähriges Kind, 
das im gemeinsamen  
Haushalt lebt. 
Die Familiensport-

pass-Schecks liegen im städ-
tischen Meldeamt auf. Sie 
werden gemeinsam mit den 
auch bisher für den Famili-
ensportpass nötigen Haus-
haltsbestätigungen ausge-
teilt.

F A m i l i e n R e F e R A t



Kitzbühel

11

Rund achtzig junge Kitzbühelerinnen und Kitzbüheler der Jahrgänge 1989 und 1990 haben Ende November an der 
traditionellen Jungbürgerfeier der Stadtgemeinde im Hotel Kitzhof teilgenommen. Mit einem kleinen Rückblick auf die  
Ereignisse Ende der Achtziger- und Anfang der Neunzigerjahre in Kitzbühel wurde der gesellige Abend, der wie immer von  
Hanspeter Jöchl, dem Leiter des städtischen Kulturreferates, bestens organisiert wurde, eingeläutet. Bürgermeister  
Dr. Klaus Winkler lud in seiner Festsprache die jungen Kitzbüheler zur Zusammenarbeit zum Wohle der Stadt ein. Zudem 
wies der Bürgermeister darauf hin, für die Anliegen der jungen Bevölkerung stets ein offenes Ohr zu haben. Die Jungbür-
ger-Gelöbnisformel sprachen stellvertretend für alle Anwesenden Katrin Schwaiger und Maximilian Witzmann (im Bild 
links). Nach dem Abspielen der Landes- und Bundeshymne überreichten der Bürgermeister und Jugendreferent Gemein-
derat Siegfried Luxner (rechts) die Jungbürgerbücher. Nach einem gemeinsamen Abendessen wurde mit schwungvoller  
Musik noch bis spät in die Nacht gefeiert. 

S t A D t p o l i z e i

Vorsicht beim Feuerwerk
In Hinblick auf den bevor-
stehenden Jahreswechsel 
wird ausdrücklich auf jene 
Beschränkungen hingewie-
sen, die das Pyrotechnikge-
setz im Zusammenhang mit 
der Verwendung von Feuer-
werkskörpern auferlegt.
Diese werden in vier Klassen
eingeteilt, Klasse I umfasst 
Feuerwerksscherzartikel 
und Feuerwerksspielwaren, 
Klasse II sogenanntes Klein-
feuerwerk, die Klassen III 
und IV Mittel- und Groß-
feuerwerk. Feuerwerks-
scherzartikel und Feuer-
werksspielwaren unterlie-
gen keinen wesentlichen 
Beschränkungen, deren Ver-
wendung in Nähe von Kir-
chen, Krankenanstalten, Al-
tersheimen und größeren 
Menschenansammlungen ist 
jedoch verboten.
Das zur Klasse II zählende 

Kleinfeuerwerk darf Per-
sonen unter 18 Jahren nicht 
überlassen und von diesen 
nicht verwendet werden. 
Das Abschießen von Klein-
feuerwerk im Ortsgebiet ist 
verboten.
Das Abschießen von Mittel- 
und Großfeuerwerk ist nur 
aufgrund einer besonde-
ren Bewilligung zulässig, di-
ese ist bei der Bezirkshaupt-
mannschaft zu erwirken.
Das Pyrotechnikgesetz sieht 
strenge Strafbestimmungen 
vor. Wegen des besonde-
ren Datums sind die Sicher-
heitsbehörden angewiesen, 
diese strikt zu vollziehen.
Es ergeht das dringende Er-
suchen, die erwähnten Be-
schränkungen einzuhalten 
sowie Gefahren und Belästi-
gungen besonders in dicht 
verbautem Gebiet auf ein 
Minimum zu reduzieren.

Weihnachtszeit 
im Altenwohnheim

Am 6. Dezember erschien der Heilige Nikolaus den Be-
wohnerinnen und Bewohnern und dem Team des Alten-
wohnheimes Kitzbühel. Begleitet wurde er von drei furcht 
erregenden Krampussen. Nachdem aber alle das ganze 
Jahr über brav waren hatten die dunklen Gesellen keine 
Arbeit. Der Heilige Nikolaus verteilte kleine Gaben an 
alle. Gemeinsam wurde gesungen und ein gemütliches 
Kaffeekränzchen beendete den netten Nachmittag. Auch 
verschiedene Anklöpflergruppen erfreuen nach alter Tra-
dition immer wieder die Seniorinnen und Senioren.
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„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Die Waisenhauszugin
In der heutigen „Josef HeroldStraße“, ehemals „Hahnen-
kammstraße“ genannt, steht das „Marienheim“. Es war frü-
her das „Waisenhaus“, das von den „Barmherzigen Schwe-
stern“ geführt wurde. Schon seit eh und je war auch der Kin-
dergarten darin untergebracht. Das war auch währen der 
NS-Zeit so. Nur waren die Schwestern daraus vertrieben und 
der Kindergarten unterstand der „N.S.V.“ In dieser Zeit wur-
den auch Schulklassen dort untergebracht. Hauptsächlich 
deswegen, weil im großen Schulgebäude eine Zentralheizung 
eingebaut war. Wegen des allgemeinen Koksmangels während 
des Krieges konnte sie nicht benützt werden. Die Sparmaß-
nahmen sahen so aus, dass man im „Alten Schulhaus“, im 
Kapuzinerkloster und im „Waisenhaus“ Klassen einrichtete, 
weil dort Holzöfen standen. Außerdem erhielten die Buben 
und die Mädchen wöchentlich abwechselnd vormittags, bzw. 
nachmittags Unterricht, um die geheizten Klassen besser aus-
nützen zu können.
Vor nicht langer Zeit wurde der Kindergartenbetrieb als letzte 
der Tätigkeiten der „Barmherzigen Schwestern“ (im Volks-
mund „Flügelschwestern“, wegen ihrer mittelalterlichen 
Kopfbedeckung, genannt) in Kitzbühel geschlossen. Der 
Grund war: kein Nachwuchs. Früher betreuten die Schwe-
stern zusätzlich noch das Stadtspital und stellten auch voll 
ausgebildete Pflege- und Operationsschwestern. Heute gibt es 

keine Ordensfrauen mehr in Kitzbühel. Im Jahre 1996 wurde 
dann das „Marienheim“, wie es nach dem Kriege umbenannt 
wurde, von der Stadtgemeinde käuflich erworben.
Jetzt aber zur „Waisenhauszugin“. Es gehörte in den 1910er 
Jahren zum täglichen vertrauten Stadtbild, dass die Kloster-
frauen mit ihren vier- bis sechsjährigen Schützlingen, wenn 
es das Wetter zuließ, „as Stadtl oichi“ spazieren gingen. Das 
war aber auch zu jener Zeit schon ein recht verantwortungs-
volles Unterfangen, wenn es auch damals noch kaum Autos 
gab. Dafür waren Pferdefuhrwerke unterwegs. Es war nicht 
leicht, die kleinen Kinder alle zusammenzuhalten. Damit man 
sie aber besser unter Kontrolle halten konnte, hatte eine fin-
dige Schwester eine gute, einfache Idee in die Wirklichkeit 
umgesetzt. Sie hatte eine lange Wäscheleine genommen und in 
diese so im Abstand von vielleicht einem Meter, Holzstäbe in 
der Dicke eines Besenstieles eingeknüpft, sodass sich die Kin-
der an jedem Ende festhalten konnten und durch die Leine 
in einer langen Reihe zusammengehalten wurden. Dabei war 
ihnen eingeschärft worden, um keinen Preis den Holzknebel 
loszulassen.
An der Spitze des Zuges ging die Schwester selbst mit ihrer 
weitausladenden, malerischen Flügelhaube, das erste der Kin-
der an der Hand führend. Dann kamen etwa zwanzig oder 
dreißig Kinder, immer zwei und zwei in der Reihe, aufgefädelt 
an der Wäscheleine. Den Abschluss bildete dann wieder eine 
Schwester, die das letzte Kind an der Hand hatte.
Mein Vater und meine Tante gingen seinerzeit auch in diesem 
Zuge mit.
Als mein Vater dem Kindergartenalter entwachsen war, sah er 
einmal aus der Perspektive der größeren Leute den Kinderzug
herankommen und beobachtete, wie sich das Ganze immer 
wieder auseinanderzog und dann wieder zusammenschob. Je 
nachdem, wie gleichmäßig die Kinder eben gingen. Es beein-
druckte ihn gewaltig und er hatte auch sofort einen treffenden 
Ausdruck dafür: „Da schaug! Die Wais‘nhauszugin kimmb.“ 
Er hatte damit den Nagel auf den Kopf getroffen. Es erinnerte 
tatsächlich an eine riesige Ziehharmonika, die auseinanderge-
zogen und dann wieder zusammengeschoben wurde.

Diese Stadtlgeschichte war bereits vor nahezu 10 Jahren ein-
mal veröffentlicht worden. Ihr im kaum zu kopierenden Stil 
des Autors gehaltener Inhalt fügt sich bestens in das Jubiläum 
„100 Jahre Kindergarten Kitzbühel“ (siehe nebenstehenden 
Bericht). Deshalb ist gegen eine nochmalige Wiedergabe wohl 
nichts einzuwenden.

Kürzlich wurden im Rathaussaal wie-
der Jubelhochzeiten gefeiert. Bezirks-
hauptmann Dr. Christoph Hochenegg 
und Bürgermeister Dr. Klaus Winkler 
hatten diesmal Gelegenheit Josef Sei-
ringer (links) (Gattin Rosa war verhin-
dert) zum seltenen Fest des 70. Hoch-
zeitstages zu gratulieren. Die Gol-
dene Hochzeit für 50 Ehejahre feierten 
(von links): Josefine und Karl Sulzen-
bacher, Isolde und Heribert Bach-
mann, Anna und Marko Rossner, Rosa 
und Paul Aschaber, Maria und Hu-
bert Karrer sowie Andreas und Wilhe-
mine (nicht anwesend) Feyrsinger. Mit 
im Bild Standesbeamter Winfried Perger 
(hinten rechts).
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100 Jahre Kindergarten in Kitzbühel 
Wie in der Novemberausgabe der Stadtzeitung von Ober-
schulrat Hans Wirtenberger ausführlich berichtet, wurde im 
Dezember 1906 im ehemaligen Waisenhaus (heute Marien-
heim) der erste Kindergarten in Kitzbühel eröffnet. Dem run-
den Jubiläum entsprechend wurde vom Kindergartenteam ge-
meinsam mit den Kindern und der Schulreferentin Mag. Ellen 
Sieberer ein stimmungsvolles Fest organisiert, das großen An-
klang bei den zahlreichen Besuchern fand. Die Impressionen 
auf dieser Seite verdeutlichen dies eindrucksvoll.  

Wie in der nebenstehenden Stadtlgeschichte zu lesen, wurde der Kindergar-
ten jahrzehntelang von Ordensschwestern geführt. Zur Jubiläumsfeier durf-
ten daher natürlich die langjährige Leiterin, Schwester Angelina Kurz (2. 
v. l.) sowie Schwester Regina Schmidt nicht fehlen. Hier im Bild mit den 
ehemaligen Kolleginnen Helga Reisinger, Rita Pirkner, Andrea Fuchs-Rei-
ter, Waltraud Klaissner, Monika Schönsgibl und Elisabeth Atzl (von links). 
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Winterzauber im mercedes-benz Sportpark

Das Rote Kreuz, Ortsstelle Kitzbühel, veranstaltet am 
Montag, 4. Jänner, von 10 bis 20 Uhr

in der Hauptschule eine Blutspendeaktion.

Um rege Teilnahme wird gebeten. Alle Mitbürger ab 18 
Jahren können Blutspenden. Erstspender müssen einen 
Lichtbildausweis mitnehmen.  

Blutspenden kann Leben retten! 

blutspendeaktion 
des Roten Kreuzes

Die Stadtgemeinde  Kitzbühel verfügt über ein enges, so-
ziales Netz, das von vielen Einheimischen jeder Alters-
gruppe gerne in Anspruch genommen wird.

Gerade in der Weihnachtszeit wird von den verschie-
densten Organisationen und Einrichtungen dafür ge-
sorgt, dass eine besinnliche und freudige Stimmung und 
Atmosphäre auch in unserer Stadt einkehren kann. Ein 
kritischer Tag jedoch ist für manche alleinstehende Men-
schen der 24. Dezember, der Heilige Abend.

Gerne nimmt das Sozialreferat der Stadtgemeinde die 
Einladung des Altenwohnheimes, Hornweg 20, Kitzbü-
hel wahr, Mitbürgerinnen und Mitbürger, die an diesem 
Tag nicht alleine sein möchten, aufzurufen, ab 14 Uhr 
ins Altenwohnheim zu kommen, um gemeinsam einige 
besinnliche Stunden zu verbringen. Die Weisenbläser ha-
ben, wie alle Jahre, auch heuer wieder dankenswerter-
weise ihren Besuch angekündigt und werden mit be-
kannten alten Weisen die Herzen wärmen und erfreuen.

Dieses Angebot ist für alle offen, denn niemand soll 
Weihnachten alleine feiern müssen.

S 0 z i A l R e F e R A t

Egal ob es stürmt oder 
schneit, das umfangreiche 
Sport- und Freizeitangebot 
im  Mercedes-Benz Sport-
park ist jedem Wetter ge-
wachsen:

Eislaufen – im Freien und 
in der Halle: 1.800 m² Hal-
len-Eisfläche und 600 m² 
Außeneisfläche laden täglich 
zum Eislaufen ein. In den 
Ferien bereits ab 10 Uhr ge-
öffnet! Neu: eine direkte Eis-
verbindung zwischen Halle 
und Außenfläche ermöglicht 
es, je nach Wetter die Run-
den innen oder außen zu dre-
hen. Gut sortierter Schlitt-
schuhverleih und -verkauf 
im Haus! Falls Sie Lust ha-
ben, professionell eislaufen 
zu lernen – es gibt regelmä-
ßig neue Kinder- und Er-
wachsenen-Kurse.

Eisstockschießen: Am 
Nachmittag nach dem Ski-
fahren oder als Alternative 

zum Skifahren trifft man 
sich zum Eisstockschießen 
im Mercedes-Benz Sport-
park. Drei neue Eisstock-
bahnen im Freien mit gemüt-
licher Holzhütte, Glühwein 
und guter Musik  –  Schwung 
und Gaudi ist garantiert.

Eishockey: Haben Sie Eis-
hockey schon einmal als Fir-
men- , Gruppen- oder Ver-
einsevent probiert? Macht 
enorm  viel Spaß, ist gut für 
die Teambildung und ein 
unvergessliches Erlebnis. 
Leihausrüstung für eine ge-
samte Mannschaft vorhan-
den (Sport 2000 Etz Pro 
Shop). 

Kegeln: Wer sich abseits 
des Eises einen besonde-
ren Spaß  machen will, kann 
sein Glück auf einer der zwei 
neuen, vollautomatischen 
Kegelbahnen probieren. Ke-
geln heißt Bewegung, Ge-
sellschaft und Spaß. Reser-
vierung der Kegelbahn unter 
05356/20224. 

Klettern & Bouldern: Neu 
im Programm: jeden Mitt-
woch von 20 bis 21 Uhr 
Schnupper-Klettern (EUR 
30,– inkl. Eintritt, Coach & 
Leihmaterial). 
Unter fachmännischer Anlei-
tung kann in diese faszinie-
rende Sportart eingetaucht 
werden.   

Tennis: Tennishalle täglich 
von 8 bis 23 Uhr geöffnet – 
Tennisplatz-Reservierungen 
unter Tel. 05356/64320 oder 
0676 9229936.

Curling:  Jeden Sonntag ab 
17 Uhr Gesellschaftscur-
ling – auch Anfänger zum 
Schnuppern sehr herzlich 
willkommen.

Die Kinder haben viel Spaß auf der neuen Außeneisfläche beim Sportpark. 
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Ein ‚hochdeutscher’ Schweizer
1. Dezember, 19.30 Uhr: das 
Café Praxmair füllt und füllt 
sich – Interesse und Neu-
gierde offenbar groß… Noch 
begann die Lesung nicht, 
aber die Spannung stieg 
und stieg… Wird die Stim-
mung halten? Wird Lange-
negger, dieser sympathische, 
bescheidene Autor (viel-
leicht wirkte er, da Schwei-
zer, auf manche wie etwas 
‚Exotisches’; warum sonst 
so zahlreiches Publikum?); 
also: wird er die Erwar-
tungen erfüllen? Oder bloße 
Vorschusslorbeeren, be-
dingt durch wirksame Wer-
bung? Nein, er erfüllte, er-
füllte wirklich…: zum einen 
machten bereits seine hu-
morvollen einleitenden Worte 
mit kleinen Seitenhieben auf 
die Schweiz, ohne jedoch ir-
gendwie ätzend zu werden,  f 
ü r  ihn eingenommen; kein 
Kaputtmacher, im Gegenteil! 
Er liebt, so der Eindruck, 
seine Heimat trotz allem; 
aber ein bisschen Ironie..?! 
Er wäre kein ‚Dichter’ – und 
das  ist  er…; zum andern fiel 
Langenegger dadurch posi-
tiv auf, dass er beim Lesen 
bzw. Sprechen nicht, wie die 
Wiener sagen, ‚nuschelt’, so-
dass man ihn wohl hört, aber 
nicht versteht, nein, er arti-
kuliert gut – ein Geschenk!, 
und man hört ihm auch gern 
zu (was bei anderen Autoren 
vielfach  n i c h t  der Fall 
ist, weil sie nicht lesen kön-
nen. Man gähnt und ist froh, 
wenn die ‚Qual’ endlich vor-
bei ist.) Zudem ist Langeneg-
ger ein glänzender Bebachter.

Er begann mit einem, wenn 
man will, Essay über die 
kürzlich durchgeführte 
Volksabstimmung in der 
Schweiz – die Sache mit dem 
Minarettverbot, wobei er auf 
die Phänomene Angst und 
Furcht als Folgen der (anhal-
tenden) ‚Aufklärung’ zu spre-

chen kam, blieb dabei aber 
– bei allem eingestreuten 
Humor bzw. aller Ironie – 
erfreulich sachlich-objek-
tiv. Langenegger ist ein ‚ge-
rechter Richter’. Was bei den 
zeitgenössischen Autoren mit 
ihren Übertreibungen, ja, oft-
mals regelrechtem Hass auf 
den ‚Bourgeois’, den Bürger, 
eher eine Seltenheit ist. Mit 
andern  Worten: er teilt seine 
Hiebe nicht grob nach rechts 
und links aus, und wenn er 
doch einmal zuschlägt, dann 
tut er’s erträglich.

Den Mittelpunkt seiner Le-
sung stellten Proben des im 
Jung-und-Jung-Verlag Salz-
burg erschienenen Romans 
„Hier im Regen“ dar. Da 
zeigte Langenegger voll seine 
Sprachbeherrschung. Held, 
besser negativer, Anti-Held 
des Buchs, ist ein gewisser  

Walter  –  ein ‚Fremder sich 
selbst gegenüber’ mit fast – 
bitte fast kafkaesken Zügen. 
Unwillkürlich dachte man 
an Schuberts „Winterreise“: 
‚Fremd bin ich eingezogen…’ 
Aber er selbst, Langenegger, 
scheint – bei aller Sensibilität 
– doch einer, der ‚ganz auf 
der Erde’ ist – um nochmals 
mit einem Großen zu reden, 
mit Goethe: den ‚die Erde 
hat’ – nicht wieder, wie’s im 
Faust heißt, sondern konse-
quent... Was nicht hindert, 
dass der Autor vor Phantasie 
sprudelt. Freilich, seine Ro-
manwelt ist eine eher kühle. 
Von ‚Zuneigung’ im eigent-
lichen Sinn scheint bei sei-
nen Typen wenig vorhanden 
zu sein. Oder täuscht das? Es 
gibt auch kaum Dialoge im 
Roman; die Figuren reden 
nur das Spärlichstes mitei-
nander. Alles geht mehr oder 

minder in Reflexionen unter. 
Typischer Satz: ‚Er wunderte 
sich, dass es in seinem Leben 
schon alte Tage gab.’

Den Abschluss bildete ein 
Kitzbühel bezüglicher Text 
(dies eher am Rand) mit 
dem Titel „Die Floristin“ 
– ein Manuskript, noch im 
Stadium des Skizzenhaften. 
Auch hier übrigens der gute 
‚Observer’. Der versteckte 
Humor wird bei zukünftiger 
Ausarbeitung (es soll ein 
ganzes Buch daraus werden) 
gewiss deutlicher zum Tra-
gen kommen.

Und das Resümee? Man 
durfte, etwas boshaft gesagt, 
einen Schweizer erleben, der 
verdammt gut deutsch bzw. 
lesen kann und vor allem ein 
Dichter ist.
 Hugo J. Bonatti 

Notizen zur Lesung des 3. Stadtschreibers von Kitzbühel – Lorenz Langenegger (Zürich) 

Zwei Monate lang verbrachte der Nachwuchsautor Lorenz Langenegger als Stadtschrei-
ber in Kitzbühel. Dieses Kulturprojekt wurde vom städtischen Kulturreferat bereits zum drit-
ten Mal durchgeführt. Von der Abschiedslesung zeigten sich neben Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler eine große Anzahl an Besucher begeistert. 
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.sportpark.kitz.net

Mercedes-Benz Sportpark
Viel los im

Jänner 2010

ÖFFNUNGSZEITEN:

info@kletterkitz.at 
Tel.: 05356/20225 
 
Mo geschlossen 
Di+Do 09.30–12.00 Uhr 
 16.30 - 22.00 Uhr 
Mi+Fr 14.00–22.00 Uhr 
Sa 10.00–22.00 Uhr 
So 10.00–20.00 Uhr

neue Kletterkurse!!! 

aunterberger@curlingclub.at 
Tel.: 05356/71080 
 
Mo Ruhetag 
Di–Fr 15.00–20.00 Uhr 
Sa+So 10.00–20.00 Uhr

info@sportpark.kitz.net 
Tel.: 05356/20222 
 
täglich:    13.30 - 16 bzw. 18 Uhr

Ferien:    10.00 - 12 Uhr und  
                 13.30 - 16 bzw. 18 Uhr 
Abend(eis-)lauf 
Freitag:   20.00 - 22.00 Uhr 
Dienstag: 20.00 - 22.00 Uhr (Ferien)

 Eislaufen

 Pro Shop Etz Bistro + Kegeln
NEU - NEU - NEU - NEU - NEU   
 
Tel.: 05356/20224 
täglich von 10:00 - 24.00 Uhr

SKY TV!

TAG BEGINN VERANSTALTUNG   LocATIoN

1.1. 17.30 Uhr Neujahrs-Feuerwerk auf der Schiwiese bewundern & genießen...  Bistro Sportpark 
  mit bester Aussicht vom Bistro oder von der Dachterrasse ....  
6.1. 20 - 21 Uhr Schnupper-Klettern  Kletterhalle 
  EUR 50,-  inkl. Coach, Ausrüstung & Eintritt   
8.-12.1 15.30 / 19.30  Eis-Show: Die Geschichte vom Weihnachtsdieb  Eislaufplatz 
  Große Eisrevue von Ryan Thornton mit internationalen Eiskunstläufern    
13.1. 20 - 21 Uhr Schnupper-Klettern  Kletterhalle 
  EUR 50,-  inkl. Coach, Ausrüstung & Eintritt   
20.1. 20 - 21 Uhr Schnupper-Klettern  Kletterhalle 
  EUR 50,-  inkl. Coach, Ausrüstung & Eintritt   
22.1. 18 - 20 Uhr Hahnenkamm Prominenten Eishockeygala  Eishalle 
  Sportstars on Ice  
27.1. 20 - 21 Uhr Schnupper-Klettern  Kletterhalle 
  EUR 50,-  inkl. Coach, Ausrüstung & Eintritt   
 
Eishockey-Meisterschaftsspiele 
2.1. 11.00 Uhr Damen Young Birds Kitzbühel : EHC Vienna Flyers  Eishalle 
3.1. 19.30 Uhr Landesliga Kitzbühel II : Wattens II  Eishalle 
9.1. 19.30 Uhr Eliteliga EC Die Adler Kitzbühel : EHC Wattens  Eishalle 
16.1.  19.30 Uhr Eliteliga EC Die Adler Kitzbühel : SV Silz  Eishalle 
17.1. 19.30 Uhr Landesliga Kitzbühel II : Wattens II  Eishalle 
22.1.  20.00 Uhr Eliteliga EC Die Adler Kitzbühel : EHC Kundl  Eishalle 
30.1. 19.30 Uhr Eliteliga EC Die Adler Kitzbühel : HC Innsbruck  Eishalle 
31.1. 19.30 Uhr Landesliga Kitzbühel II : EC Vomp II  Eishalle 

Eisstockschießen im Freien mit Glühwein, Holzhütte, Musik -  Spaß für die ganze Familie  täglich 
    05356/20222 
Eislaufschule: regelmäßig Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene, Kinder & Erwachsene 0650/670 45 71

Jeden Mittwoch 21.30 - 22.30 Uhr - Happy Hour im Sportpark Bistro - alle Getränke - 50 % 05356/20224

proshop-etz@kitz.net 
Tel.: 0664/1922089
Verkauf & Verleih von Sport- 
equipment

täglich geöffnet - entsprechend  
Öffnungzeiten Sportstätten off

 Klettern  curling

Tennis
Tel.: 05356/64320 
oder 0676/9229936 
 
täglich von 08.00 - 23.00 Uhr

mehr Sport - mehr Spaß
www.sportpark.kitz.net
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R e F e R A t  F ü R  W o h n u n G  u n D 
S o z i A l e S

Sprechstunde Sozialstadträtin Rief
Nächste Sprechstunde am Donnerstag, 7. Jänner 2010 

von 15 bis 17 Uhr im Besprechungsraum des Altenwohn-

heimes Kitzbühel. Eine telefonische Anmeldung unter der 

Tel.-Nr. 0676/83 621 273  ist möglich.

Ausbildung zur tagesmutter 
abgeschlossen

Der Sozial- und Gesund-
heitssprengel Kitzbühel, 
Aurach und Jochberg hat 
von September bis De-
zember 2009 einen Aus-
bildungskurs für Tages-
mütter veranstaltet, der 
aus Mitteln des Landes Ti-
rol sowie des Bundes fi-
nanziert wurde.
Elf Frauen aus dem Be-
zirk Kitzbühel haben an 
der Ausbildung teilgenom-
men und sich in 200 Un-
terrichtseinheiten das not-
wendige Fachwissen für 
diese verantwortungsvolle 
Tätigkeit angeeignet.

Zu den Ausbildungsinhalten zählen u.a. Module aus dem Be-
reich der Entwicklungspsychologie, der Integrativen Pädago-
gik sowie der Kommunikation. Aber auch spezielle Themen 
wie z.B. Spiele-, Medien- oder Sexualpädagogik oder das be-
wusste Erleben von Natur mit Kindern wurde thematisiert.
Auch eine junge Frau aus Kitzbühel hat an der Ausbildung 
teilgenommen: Rosa Mayr stammt ursprünglich aus Oberö-
sterreich und lebt seit einigen Jahren in Kitzbühel. Anfangs 
war Frau Mayr im Gastgewerbe beschäftigt. Mittlerweile ist 
sie Mutter des 2jährigen Joseph und hat sich dazu entschlos-
sen, durch die Ausbildung zur Tagesmutter nun Beruf und ei-
gene Familie optimal zu verbinden. Frau Mayr wohnt in der 
Bacherwiese und freut sich darauf, in Zukunft Kindern aus 
Kitzbühel und Umgebung bei sich zu Hause betreuen zu kön-
nen.
Informationen über freie Plätze, Tarife und Förderungen er-
halten Sie durch den Sozial- und Gesundheitssprengel Kitz-
bühel, Aurach und Jochberg unter der Tel. 05356/75280-70.

modelleisenbahn-Ausstellung
Um das Warten auf das Christkind zu 
verkürzen, lädt der Modelleisenbahnclub 
Kitzbüheler Alpen am Mittwoch, 24. De-
zember (Heiliger Abend), von 10 bis 15 

Uhr alle Kinder mit ihren Eltern zur Modelleisenbahn-
Weihnachtsausstellung ein. Zu sehen ist die detailge-
treue Modelleisenbahnanlage in den Räumlichkeiten der 
Druckerei Grobstimm und Gamper in Gundhabing 52.  

Der Eintritt ist frei(willig)

Spenden an das Sozialamt

Die Firma Elektro Aschaber spendete heuer wieder 2.000,– 
Euro dem Sozialamt der Stadt Kitzbühel. Da gerade Niko-
laustag war, übernahm der heilige Nikolaus gleich selbst 
die Spende und überbrachte sie einer von einem Schick-
salsschlag schwer getroffenen Kitzbüheler Familie. Sozi-
alreferentin Gertraud Rief (rechts) und Christa Blaschke, 
Mitarbeiterin im Sozialamt, bedanken sich bei Oswald 
Schraffl (li.) und Markus Aschaber für die Spende. 

Viktor und Veronika Huber vom heimischen Kaminkehrer-
betrieb, fanden sich ebenfalls rechtzeitig zur Weihnachts-
zeit mit einer Spende in Höhe von 2.000,– Euro beim  
Sozialamt ein. Für das Geld werden sinnvolle Weihnachts-
geschenke wie Skibekleidung und dergleichen mehr für 
Kinder bedürftiger Kitzbüheler Familien angekauft und 
diesen überreicht. 
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Heuer fiel der Festtag der 
Heiligen Cäcilia (22. No-
vember) auf einen Sonn-
tag. Cäcilia ist Patro-
nin der Musik, der Or-
ganisten, Orgelbauer und 
Ins trumentenmacher, 
der Sänger, Musiker und 
Dichter. Der alljährliche 
Cäcilienkirchgang wird in 
Kitzbühel besonders fest-
lich durch Zusammenwir-
ken von Stadtmusik mit 
Chor und Orchester St. An-
dreas gestaltet. 
Nach dem Festgottesdienst 
mit klassischer Musik lädt 
die Stadt als kleine Dan-
kabstattung jeweils zu 
einem gemeinsamen Mitta-
gessen ein, mit diesem sind 
Ehrungen verdienter Mit-
wirkender verbunden.
Für besondere Verdienste 
um die Kirchenmusik 
wurde in diesem Jahr An-
dreas Kili seitens der Erz-
diözese Salzburg mit der 
Johann-Michael Haydn 
Verdienstmedaille in Silber 
ausgezeichnet. 
Seit 25 Jahren ist Andreas 

Städtisches  
Personalwesen

Mit derzeit 168 Mitarbeitern 
(ohne Altenwohnheim und 
Krankenhaus) ist die Stadt 
Kitzbühel einer der größten 
Arbeitgeber in unserer Stadt. 
Dass viele Mitarbeiter der 
Stadt über viele Jahre hin-
weg die Treue halten, zeigt 
sich bei den alljährlich statt-
findenen Dienstjubiläen. 
Bei einer kleinen Feier im 
Rathaussaal konnte sich 
Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler bei langjährigen 
Mitarbeitern für deren Ein-
satz für die Stadt bedan-
ken. Im Bild vorne von links: 
Rosa Maria Maier, Christa 
Blaschke, Silvia Profanter, 
Agnes Gusel, Elisabeth Jo-
fen, Monika Stajan, Ma-

rianne Manzl und Marianne 
Kaps. Hinten von links: DI 
Armin Rainer, Johann Kohl-

hofer, Werner Mair, Alois Er-
ber, Hubert Hörbiger, Jo-
hann Hirzinger und Hel-

mut Weichselbraun. Nicht 
im Bild: Renate Schiestl und 
Friedrich Reiter.

Kili als hervorragender Te-
norsolist tätig, er gehört 
auch seit Langem dem Salz-
burger Domchor an, der in-
ternational tätig ist. Die bei-
den Konzerte des Domchors 
in Kitzbühel vor einigen Jah-
ren gestaltete er als Solist 
hervorragend mit.
Die gleiche Auszeichnung 
wurde auch der im Kirchen-

orchester seit ebenfalls 
25 Jahren tätigen Flöti-
stin Edith Gasteiger zu-
teil, die an der Ehrung 
nicht teilnehmen konnte.
Im Bild von links Chor-
leiter Andreas Feller, An-
dreas Kili und Bürger-
meister Dr. Klaus Wink-
ler bei der Übergabe der 
Auszeichnung.

Wirklich innovativ ist 

nur, wer dorthin geht, 

wo andere nicht sind. 

 Reinhold Messner

Das letzte Modul der 
Jugendleiterfortbildung 
findet am

Dienstag, 
19. Jänner 2010, 

19 Uhr 
im Rathaussaal 

statt.
Thema: „Bevor alles 
verhaut ist...“ Strate-
gien und Gesprächsfüh-
rung in Konfliktsituati-
onen.
Alle Interessierten sind 
zu diesem Vortrag herz-
lich eingeladen.   

Vortrag 
Jugendoffensive
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R e F e R A t  F ü R  F i n A n z e n

Festsetzung der Gemeindeabgaben,
Gebühren und tarife für das Jahr 2010

Grundsteuer A        Hebesatz:         500%   unverändert
Grundsteuer B        Hebesatz:         500%  unverändert
Kommunalsteuer       Hebesatz: 3%   unverändert
Vergnügungssteuer        Gemäß Tiroler Vergnügungssteuergesetz 1982     unverändert
Verkehrsaufschließungsabgaben 
a)Beiträge zur Verkehrserschließung         Je m2 Bauplatz u. je m3 Baumasse  4,61  unverändert
b)Ausgleichsabgabe für fehlende Parkplätze    Je Abstellfläche             1.845,80   unverändert
Wassergebühren                       je m3 Verbrauch    0,86   unverändert
Wasseranschlussgebühren         je m2 verbaute Fläche pro Etage            25,-    +43,68%
            zuzügl.Schwimmbecken je m3 Inhalt            62,50   +43,68%
Kanalgebühren          Benützungsgebühr je m3 Wasserverbrauch 1,52    +1,33%
Kanalanschlussgebühren         je m2 verbaute Fläche pro Etage            27,-   +39,18%
            zuzügl.Schwimmbecken je m3 Inhalt            67,50    +39,18%
Beiträge für Hausnummernschilder             Herstellung eines Nummernschildes            17,-   +6,25%
            Montagekosten              44,-   +4,76%
            jedes weitere Nummernschild            17,-   +6,25%
Kurzparkzonenabgabe             Erste halbe Stunde Parkdauer    0,50   unverändert
            Je weitere 6 Minuten Parkdauer  0,10   unverändert
Umlage gemäß Tir. Waldordnung            Waldaufseherbeiträge              nach Aufwand

Friedhof u. Aufbahrungshalle     
a)Gräbergebühren dreijährlich               Randgrab               52,-   +1,96%
              Normalgrab               48,-    +2,13%
            Urnengrab (mit Bepflanzung)            99,-    +2,/6%
b)Graberrichtungsgebühren               Sommertarif            470,-   +1,51%
                   Wintertarif             540,-  +1,89%
            Tieferlegung od. Verbreiterung            76,-   +2,70%
            Kompressor               76,-    +2,70%
Zuschlag f. Beisetzung an Sa-, So- u. Feiertagen                95,-   +5,56%
Zuschlag f. Verabschiedung an Sa-, So- u. Feiertagen               48,-   +4,35%
Urnenbeisetzung                    55,-  +3,77%
c)Entsorgungsgebühr bei Auflassung einer Grabstätte  Einzelgrab          145,-   +2,11%
        Doppelgrab          185,-    +2,78%
        Urnengrab            55,-   +3,77%
d)Platten und Fundamente             Einzelgrab          295,-   +2,43%
        Doppelgrab          390,-    +2,63%
e)Aufbahrungshalle-Gebühren          Aufbahrung          100,-    +2,04%
        Sargeinstellung            49,-    +4,25%
        Kühlanlagebenützung   26,-    +4,00%
f)Grabzuteilungsgebühr                 Urnengrab       1.850,-   +2,21%
        Erdgrab        4.400,-   +2,33%

Müllgebühren 
Grundgebühr je Berechnungseinheit      jährlich             10,60   +2,91%
Gebühren für Restmüll  je 10 Lt. /14-tägige Abfuhr               jährlich             12,30    +3,36%
Großraumbehälter  770  Liter Inhalt                            35,-    +2,94%
   1100  Liter Inhalt                           47,-    +2,17%
Müllsack 60 Lt.          4,70  +2,17%
Abholung von Sperrmüll je Kubikmeter-aliquote Berechnung              31,30    +2,29%
             Mindestgebühr              15,70    +2,61%
Deponiegebühren für Sperrmüll je Kubikmeter-aliquote Berechnung                   52,80   +2,72%
     Mindestgebühr     8,80    +3,53%

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 22. September 2009 die Gemeindesteuern, Hebesätze, Gebühren 
und Entgelte mit Wirkung vom 1. Jänner 2010 neu festgesetzt: 
           Euro                   +/-
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Transportgebühr für Müllgefäße vom Standplatz zur Abfuhrstraße u. zurück
     je Mülleimer (jede Größe)             40,-   +1,27%
      je Großraumbehälter (770 od. 1100 Lt.)          100,-    +2,56%
Erschwerter Transport über Treppen, Geländestufen, starkes Gefälle, etc.
     je Mülleimer (jede Größe)           100,-    +2,56%
     je Großraumbehälter (770 od. 1100 Lt.)          246,-    +2,50%
Gebühren für kompostierbare Abfälle:
Jahresgebühren bei wöchentlicher Abfuhr je Eimer (10 Liter)                         38,-   +2,15%
  ´´   Zuschlag je 5 Liter Eimervolumen            19,20   +2,67%

Hundesteuer    Erster Hund jährlich              85,-    +2,41%
     Zweiter Hund jährlich            155,-    +1,97%
     Jeder weitere Hund jährlich           270,-   +2,66%
     Wachhund gemäß Hundesteuerordnung jährlich 14,80  unverändert
       Blindenführer-, Dienst- und Lawinenhunde        frei

Städtischer Schwarzseebad
Einzelkarten                    Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr)  1,60   +6,67%
     -“- Abendkarte ab 16 Uhr   1,10   +10%
     Jugendliche u. Erwachsene Einheimische  3,10  +3,33%
     -“- Halbtageskarte ab 12 Uhr   2,60  +4%
     -“- Abendkarte ab 16 Uhr   2,10  +5%
     Senioren Einheimische    2,10   +5%
     Jugendliche u. Erwachsene Gäste   4,10   +2,50%
     -“- Halbtageskarte ab 12 Uhr   3,10  +3,33%
     -“- Abendkarte 16 Uhr                2,10  +5%
     Kabine       4,10   +2,50%
Zehnerblock                    Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr)            11,30   +2,73%
     Jugendliche u. Erwachsene Einh.             24,50   +2,08%
     Jugendliche u. Erwachsene Gäste             36,-   +2,86%
Saisonkarte                    Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr)            26,-   +4%
     Jugendliche u. Erwachsene             65,-   +3,17%
     Kabine                67,-   +3,08%
     Combikarte (Saisonkarte + Kabine)          118,-  +2,61%
1 Liegestuhl    Tageskarte     2,60  +4%
1 Liege     Tageskarte     3,10  +3,36%
1 Sonnenschirm    Tageskarte     2,60  +4%
Tischtennis    1/2 Stunde (pro Tisch)    2,10  +5%
Fischereikarten:                         Tageskarte               22,-   +4,76%
     Jahreskarte (ohne Boot)            317,-    +2,26%
     Jahreskarte (mit Boot)            380,-   +2,70%
     Bootsliegeplatz                 Jahresentgelt          105,-   +5%

Kindergärten Marienheim u. Voglfeld ab Schuljahr 2010/2011
Elternbeiträge monatlich: Halbtägig         Kind mit Stichtag 1.9 unter 4 Jahre            45,-   -11,76%
     Ganztägig       Kind mit Stichtag 1.9 unter 4 Jahre          90,-    -15,89%
   Nachmittag Kind mit Stichtag 1.9 über 4 Jahre                     55,-    neu
     Zuschlag fallweiser Ganztagesbesuch pro Tag       4,30    unverändert
Zuschlag für Kinder ohne Hauptwohnsitz in Kitzbühel             100 %
Mittagessen für Kinder    pro Essen     3,80    unverändert
Transportkostenbeitrag monatlich je Kind       7,80   unverändert
Volksschule
Vormittagsbetreuung je Semester und Wochentag                 20,50  unverändert

Fundamtsgebühren         5,-   unverändert
Depotgebühren für Fundgegenstände je nach Wert und Um-              10,-   unverändert
fang des Gegenstandes bzw. des Manipulationsaufwandes               15,-   unverändert
Benützung öffentlichen Gutes für Gastgärten
Benützungsentgelt je m2                          35,-  +7%
Jährliche Wertanpassung nach VPI 2000

                     Euro          +/-
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Sonderservice der müllabfuhr zum Jahresende
In der Zeit vom 28. 12. 2009  bis zum 8. 01. 2010 findet 
im gesamten Gemeindegebiet eine wöchentliche Müllab-
fuhr statt. Dieses Sonderservice wird ohne zusätzliche 
Kosten  durchgeführt. Bitte stellen Sie Ihre(n) Mülleimer 
bereits am Vortag oder am gewohnten Abfuhrtag (ab 6.30 
Uhr) an die Abfuhrstrasse. Ab der 2. Kalenderwoche (11. 
1. 2010) findet wieder eine 14-tägige Abfuhr statt.

Tips zur Pflege und Entsorgung von Christbäumen

Pflegetipps
• Bewahren Sie Ihren Christbaum bis zum Weihnachtsfest 
    kühl auf.
• Öffnen Sie das Christbaumnetz (Verpackung) immer nur 
    von unten nach oben.
• Verwenden Sie einen wassergefüllten Christbaumständer; 
    Ihr Christbaum wird länger frisch bleiben und seine Nadeln 
   länger behalten.
• Beschneiden Sie den Christbaum am Stammende frisch,  
    bevor Sie ihn aufstellen.
• Je kühler der Raum ist in dem sich der Baum befindet, desto 
   länger werden die Nadeln halten.
• Vergessen Sie nicht: Lebende Christbäume sollten keines- 
  falls länger als 10 Tage in einem beheizten Raum stehen. 
   Halten Sie ihn mäßig feucht.

Entsorgungstipps
• Zersägen Sie den Baum und verheizen Sie die Stücke im 
   Holzofen.
• Äste und Kleinholz können Sie im Gartenhäcksler zerklei- 
   nern und kompostieren.
• Gratisabholaktion der Stadtgemeinde am Donnerstag,
   7. Jänner und am Mittwoch, 13. Jänner 2010.

Abgabeplätze: Bichlalm (unteres Ende beim Parkplatz der 
Talstation),Siedlung Badhaus (vor der Ankündigungstafel ne-
ben der Sammelstelle) ,Bichlnweg (neben  Einfahrt Hervis), 
Sportplatz Langau (neben Bushaltestelle), Staudach (Sam-
melstelle), Bacherwiese (Siedlung), Höglrainmühle (Trafosta-
tion), Marchfeldgasse (Standort ehem. Sammelstelle), Schatt-
berg (Standort Sammelstelle), Faistenbergerweg (Standort 
Sammelstelle), Aschbachweg (Auffahrt Aschbachbichl), Grie-
senauweg, Römerweg und Hornweg (Kreuzung Hagsteinweg), 
St. Johannerstr. (Bauhof), Stegerwiese (nach Bahnunterfüh-
rung Richtung Stegerwiese rechts), Rennfeld und Umgebung 
(neuer Standort Sammelstelle), Stadtgebiet (Altes Spital links 
neben dem Haus), Pfarrau und Umgebung (hinter WC An-
lage Parkplatz),  Lebenberg (Parkplatz ehem. Eisstadion),  
Schwarzsee (bei Kiosk Stadtbad), Gundhabing (Standort 
Sammelstelle), Sinwell und Burgstallstrasse, (Standort Sam-
melstelle).
Bitte bringen Sie die Christbäume bereits am Vortag zur Sam-
melstelle, da die Entsorgung bereits ab 7 Uhr beginnt. Entfer-
nen Sie sämtlichen Schmuck, Metallhaken und Lametta vom 
Baum.
Die Sammlung findet ausnahmslos nur an diesen beiden 
Tagen statt. Eine spätere Abgabe ist nur beim Stadtbau-
hof möglich.
Weiters können Christbäume von Montag bis Donnerstag in 
der Zeit von 7 bis 11 und von 13 bis 16 Uhr kostenlos beim 
städtischen Bauhof in der St. Johanner Straße 46 abgegeben 
werden.
Achtung: Der Recyclinghof (Grubermühle) ist  am 24. 12. 
und am 31. 12. 2009 jeweils von 8 bis 11 Uhr geöffnet.
Die Mobilen Sammelstellen befinden sich  am  24. 12 und 31. 
12. von 7 bis 12 Uhr an den  Standorten Siedlung Badhaus 
und Stegerwiese.
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Dieser traditionelle Tiroler Volkskalender erscheint auch Anno 2010 in seinem 89. Jahrgang in unver-
änderter Form. „Reimmichl“ (Sebastian Rieger, 1867 - 1953) ist der geistige Vater des Tiroler Bauern-
bundes und war zu seiner Zeit ein „Bestsellerautor“. Er schrieb, was fürs Volk eine Freude war, hat Herz 
und Gefühl mitsprechen lassen. 
Der Reimmichlkalender ist in der Bücherklause Haertel um € 9,50 erhältlich.
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Schneehöhen in Kitzbühel seit 1895
Zur Verfügung gestellt von der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik

Auf wiederholt seitens der Leserschaft geäußerten Wunsch 
wird diese vor bereits gut einem Jahrzehnt in der Stadtzei-
tung abgedruckte Graphik wiederholt, diesmal ergänzt um die 
Winter 1996/97 bis einschließlich 2007/2008. Der letzte Win-
ter 2008/2009 ist noch nicht dargestellt, der Verlauf ist wohl 
ohnedies in Erinnerung.

Ab dem Winter 1996/97 ist die Maßstäblichkeit der gra-
phischen Darstellung etwas verändert, die Distanz zwischen 
den Strichen auf der Tabellenskala (jeweils 10 cm Schnee-
höhe) beträgt 2 mm. Die Jahresangabe umfasst nicht den Vor-
winter bis zum Jahreswechsel, die graphische Darstellung al-
lerdings schon (ab Oktober).
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ab 13. 12. 2009
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Feurige Advent- und Weihnachtszeit
Viermal so viele Brände wie im übrigen Jahr

Der moderne Mensch weiß 
zwar ohne Probleme mit 
Computer und Technik um-
zugehen, den Umgang mit 
Feuer und offenem Licht hat 
er aber weitgehend verlernt. 
„Wie die hohe Zahl an Brän-
den in der Weihnachtszeit 
deutlich macht, wird die Ge-
fahr von leicht entzündbaren 
Adventkränzen und Christ-
bäumen jedes Jahr aufs Neue 
unterschätzt. Im Dezember 
und Jänner gibt es insgesamt 
rund viermal so viele Brände 
durch offenes Licht und 
Feuer als in den übrigen Mo-
naten“, warnt Florian Stem-
berger, Kundenberater  von 
der TIROLER VERSICHE-
RUNG. Bei der TIROLER 
VERSICHERUNG steht die 
Verhütung von Schadenfäl-
len an erster Stelle. Stember-
ger: „Es gibt Werte, die man 
mit Geld nicht ersetzen kann. 
Deshalb ist es notwendig, die 
Menschen für mehr Sicher-
heitsbewusstsein zu sensibi-
lisieren.“
Florian Stemberger emp-
fiehlt aus diesem Grund auch 
elektrische Christbaum-Be-
leuchtung zu verwenden: 
„Elektrische Kerzen bieten 
eigentlich mehr Weihnachts-
romantik als Wachskerzen, 
weil man sie das ganze Weih-
nachtsfest und auch an den 
nächsten Abenden über ein-
geschaltet lassen kann. Das 
Aufpassen auf brennende 

Kerzen sowie das Auswech-
seln von niedergebrannten 
Kerzen fällt weg und man 
hat die Möglichkeit sich aus-
schließlich auf die Weih-
nachtsfeier zu konzentrie-
ren“.
Vor allem für Kleinkinder 
stelle offenes Licht eine ei-
gene magische Anziehungs-
kraft dar und sie werden so-
mit leichter in Versuchung 
geführt, mit der brennenden 
Kerze zu hantieren. Elek-
trische Weihnachtsbaum-
Beleuchtung stellt für Kin-
der keine Gefahr dar. Die 
Brandgefahr, die offenes 
Licht in unmittelbarer Nähe 
von brandgefährlichem Ma-
terial auslöst, sollte Kin-
dern bewusst gemacht wer-
den und daher im Sinne der 
Sicherheit auf elektrische 
Weihnachtsbaum-Beleuch-
tung umgestiegen werden. 
Jährlich werden ca. 60 Kin-
der in den Wochen vor und 
besonders nach Weihnach-
ten durch brennende Ker-
zen verletzt. Brennende Ker-
zen deshalb nie unbeauf-
sichtigt lassen! Die Devise 
lautet: „Christkind statt Feu-
erwehr!“ 
Auffällig ist laut Stember-
ger auch, dass ein Drittel al-
ler Brände im zivilen Be-
reich durch Küchenbrände 
(Fettbrände) entstehen. Un-
achtsamkeit ist vielfach der 
Grund für diese Brände. 

Stemberger rät: „Wenn das 
Fett brennt, schieben Sie 
z.B. von der Seite den De-
ckel über die Pfanne, – da-
mit ersticken Sie das Feuer. 
Auf keinen Fall mit Was-

ser löschen, denn das führt 
zu einer meterhohen Stich-
flamme. Muss die Küche ver-
lassen werden, nehmen Sie 
die Pfanne oder den Topf von 
der Herdplatte.“

Tipps für eine sichere Weihnachtszeit:

• Christbaum kühl lagern (im Garten, am Balkon oder 
im Keller) – es besteht die Gefahr von ausgetrockneten  
Nadeln, die besonders leicht entzündbar sind!

• Wenn möglich den Baum in einen wasserbefüllbaren 
Christbaumständer stellen, somit verringert sich die  
Gefahr des zu schnellen Austrocknens!

• Ausreichend Abstand von Vorhängen oder anderen  
leicht entflammbaren Gegenständen halten (zwischen 
der Kerzenflamme und dem nächsten Ast mindestens  
20 Zentimeter)!

• eingewickelte Zuckerl, Lametta und Engelshaar sollten 
Sicherheitsabstand zur nächsten brennenden Kerze  
einhalten!

• Verzichten Sie auf das Anzünden von Kerzen am  
trockenen Christbaum nach Neujahr!

• Kinder nie alleine in die Nähe von Kerzen lassen!
• Keine Zünder oder Feuerzeuge herumliegen lassen!
• Brennende Kerzen nie unbeaufsichtigt lassen!
• Halten Sie einen Eimer mit Wasser oder einen Feuerlö-

scher bereit!
• Angebrannte Kerzen rechtzeitig ersetzen!
• Von Wunderkerzen ist strikt  abzuraten, da die Brand-

gefahr unkalkulierbar wird!

www.tiroler.at

Florian Stemberger, Ihr Versicherungsberater, 
Mobil-Tel: 0676/82 82 81 45
Geschäftsstelle Kitzbühel: Tel. 05356/62574
      Fax: 05356/62574-75
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      S t A D t A m t  K i t z b ü h e l

KunDmAchunG
über die

Ausschreibung der allgemeinen
Wahlen des Gemeinderates und

des Bürgermeisters

Die Landesregierung hat nach § 3 der Tiroler Gemeinde-
wahlordnung 1994, LGBl. Nr. 88, die allgemeinen Wahlen 
des Gemeinderates und des Bürgermeisters für alle  
Gemeinden Tirols mit Ausnahme der Stadt Innsbruck auf

Sonntag, den 14. März 2010

ausgeschrieben.

Als Stichtag wurde der 30. Dezember 2009 bestimmt.

Als Tag der engeren Wahl des Bürgermeisters wurde 
Sonntag, der 28. März 2010 bestimmt.

Tag der Wahlausschreibung ist der 9. Dezember 
2009.

Zur Wahl des Gemeinderates und zur Wahl des Bürger-
meisters wahlberechtigt ist jeder Unionsbürger, der in der 
Gemeinde seinen Hauptwohnsitz hat, es sei denn, dass er 
sich noch nicht ein Jahr in der Gemeinde aufhält und sein 
Aufenthalt offensichtlich nur vorübergehend ist, späte-
stens am Tag der Wahl das 16. Lebensjahr vollendet hat 
und vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen ist. Das Vorlie-
gen der Voraussetzungen ist, abgesehen vom Wahlalter, 
nach dem Stichtag zu beurteilen.

Kitzbühel, am 9. 12. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Hinsichtlich des Neujahrsfreuerwerkes am 1. Jänner 2010 
werden in der Zeit von 16.30 bis ca. 20 Uhr folgende  
Verkehrssperren verfügt:
Sperre des gesamten Innenstadtbereiches von der Tangente 
in die Franz-Reischstraße, sowie am Kreisverkehr Sport-
park und Schmiedern. 
Das bedeutet, dass die Zufahrt nicht nur in das Stadtzen-
trum von Kitzbühel, sondern auch in die Pfarrau, Ehren-
bachgasse, Malernweg, Hausstattfeld, Malinggasse und 
Schattberg gesperrt ist. Es gibt keine Ausnahmen für 
Anrainer. 

neujahrsfeuerwerk:  
Verkehrssperren

S t A D t A m t  K i t z b ü h e l

Stellenausschreibung
Im Kindergarten-Voglfeld gelangt mit 10. 2. 2010 die 
Stelle einer

KINDERGARTENPÄDAGOGIN

befristet auf die Dauer der Wochenhilfe- bzw. Karenz-
zeit der zu vertretenden Kindergartenpädagogin zur 
Besetzung.

Voraussetzung für diese Stelle ist eine abgeschlossene 
Ausbildung zur Kindergartenpädagogin. Weiters wer-
den Berufspraxis, Einsatzfreudigkeit, und Bereitschaft 
zur Arbeit im Team erwartet.

Das befristete Dienstverhältnis regelt sich nach den Be-
stimmungen des Gemeinde-Vertragsbedienstetenge-
setzes in der derzeit gültigen Fassung.

Schriftliche Bewerbungen sind bis längstens Freitag, 
den 8. Jänner 2010 an das Stadtamt Kitzbühel, 6370 
Kitzbühel, Hinterstadt 20 – Personalabteilung, oder an 
die Kindergartenleitung zu richten.
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Bankstelle Aurach
Bankstelle Jochberg
Bankstelle Kirchberg
Bankstelle Kitzbühel im Gries 
Bankstelle Kitzbühel Vorderstadt
Bankstelle Reith

Prok. Manfred Jöchl 
Diplom. Finanzberater
Bankstelle 
Kitzbühel im Gries

Tel. +43/(0)53 56/69 60-44160
manfred.joechl@rbkitz.at

Mit der 
Raiffeisen-Tirol 
Zinsfl ex-Anleihe 2 
und einer 
Mindestverzinsung 
von 2,65%.

Ich berate Sie gerne! 

Sichern Sie sich
schon jetzt 
steigende  Zinsen!
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S t A D t A m t  K i t z b ü h e l

Streckensperre 
hahnenkammrennen

S t A D t A m t  K i t z b ü h e l

Verordnung
pistensperre

Auf Grund des § 18 Tiroler Gemeindeordnung 2001 wer-
den mit Beschluss des Gemeinderates der Stadt Kitzbühel 
vom 23. November 2009 zum Schutze der gefährdeten kör-
perlichen Sicherheit von Menschen aus dem Anlass der Vor-
bereitung, des Trainings und der Durchführung des 70. In-
ternationalen Hahnenkammrennens 2010 folgende 
Absperrmaßnahmen verfügt:

1. Die Teilbereiche der Abfahrtsstrecke (Streif), und 
zwar Startschuss, Mausefalle, Steilhang, Alte Schneise 
und Hausberg ab erstem Schneefall sowie alle übrigen 
Streckenteile der Streifabfahrt mit Einschluss des Ziel-
geländes inklusive dem Bereich der Super-G-Strecke 
(Seidlalmkopf) wird für die Zeit von Montag, 11. 1. 2010 
bis einschließlich 23. 1. 2010 und der Bereich des Sla-
lom (Einfahrstrecke Seidlalmkopf / Ganslern - Hohen-
egg - Rasmusleiten) wird für die Zeit vom 11. 1. 2010 
bis einschließlich 24. 1. 2010 zum Sperrgebiet erklärt. 
Als Sperrgebiet gilt der Raum entlang der Rennpiste, der 
durch Zäune, Seilabsperrungen oder sonstige Markie-
rungen begrenzt ist; bei Fehlen solcher Kennzeichnung 
gilt als Sperrgebiet der Bereich von je 25 m beidseits der 
Rennpiste.

2. Als Zuschauerraum wird neben dem westlichen Teil 
des Kurparks Nähe Bahndurchlass das Gebiet, begrenzt 
durch den Gänsbach in seinem ganzen Lauf, die Trasse 
der Bundesbahnlinie sowie die Trasse der „Ganslern-
Bahn“ einschließlich des unmittelbaren Weggeländes bis 
zum Seidlalmkopf und Gschöss, im weiteren Verlauf berg-
wärts durch Linien im Abstand von 200 m beidseits der 
Rennpisten bis zum mit Inkassopositionen abgegrenzten 
Startgelände Hahnenkamm (soweit überhaupt erreichbar 
bzw. nicht durch Zäune und Hinweistafeln abgesperrt), 
bestimmt und verfügt, dass dieses Gebiet in der Zeit vom 
22. 1. 2010 bis einschließlich 24. 1. 2010 nur von Per-
sonen mit vom Veranstalter ausgestellten Eintrittsaus-
weisen betreten werden darf. Diese Regelung wird an den 
Renntagen des Abfahrtslaufes auf den Bereich der „Fami-
lien-streif“ ausgedehnt. 
Den Zuschauern ist das Mitführen von Hunden nur an der 
Leine gestattet.
Der Veranstalter hat die Tageszeiten festzulegen, während 
derer der Zuschauerraum auch ohne die vorgenannten 
Ausweise betreten werden darf.
Im Falle einer Rennverschiebung oder Zusatzveranstal-
tung wird die Gültigkeit dieser Verordnung bis Montag, 
25. 1. 2010 ausgedehnt.

3. Übertretungen dieser Verordnung werden gemäß § 18 
Abs. 2 Tiroler Gemeindeordnung 2001 mit einer Geld-
strafe bis zu Euro 1.820,– bestraft.

4. Diese Verordnung tritt mit Beginn der Kundmachungs-
frist in Kraft.

Gemäß §§ 18, 30 (1) lit. a) Tiroler Gemeindeordnung 
2001 wird mit Beschluss des Gemeinderates der Stadt 
Kitzbühel vom 15.12.2008 zum Schutz der gefährdeten 
körperlichen Sicherheit von Menschen für den Bereich 
der markierten und betreuten Skipisten der Bergbahn AG 
Kitzbühel im Gebiet der Stadtgemeinde Kitzbühel verord-
net:

Unmittelbar nach dem Beginn der Pistenschlussstreife - 
die Uhrzeit ist auf einer Tafel am Beginn der Abfahrtspis-
ten angegeben - sind die jeweiligen Pisten wegen der Ge-
fahr von schweren Unfällen bei der Seilwindenpräparie-
rung ausnahmslos gesperrt, das Befahren dieser Pisten ist 
ab diesem Zeitpunkt bis zum Betriebsbeginn der jeweils 
zugeordneten Seilförderanlage verboten.

Diese Verordnung betrifft folgende Pisten:

Abfahrt  Beginn Schlussstreife
    bis 31. 1.  ab 1. 2.

Nr. 1 Brunellenfeld   16.15  16.45
Nr. 2 Lärchenhang   16.15  16.30
Nr. 2a Pletzerwald   17.15  17.15
Nr. 3 Hagstein    17.15  17.15
Nr. 4 Raintal    15.30  15.30
Nr. 12 Rote Teufel Trainingsstrecke 16.10  16.40
Nr. 13 Hornköpfl-Süd   16.10  16.40
Nr. 14 Hornköpfl   16.10  16.40
Nr. 15 Eggl    15.50  16.20
Nr. 16a Jufensteilhang   16.00  16.30
Nr. 17 Powder Heaven   16.00  16.30
Nr. 19 Kapellenabfahrt   16.10  16.40
Nr. 21 Streif Familienabfahrt
           Streif Rennstrecke  16.40   17.10
Nr. 22 Kampen    16.10  16.40
Nr. 23 Griesalm    16.00  16.30
Nr. 24 Jufen    16.00  16.30
          Jufenquerfahrt   16.00  16.30
Nr. 28 Silberstube   16.00  16.30
Nr. 33 Giggling    16.00  16.30
Nr. 36 Hahnenkamm   16.30  17.00
Nr. 37 Melkalm    16.10  16.40
Nr. 38 Direttissima   16.00  16.30

Übertretungen dieser Verordnung werden gemäß § 18 (2) 
Tiroler Gemeindeordnung 2001 mit einer Geldstrafe bis 
zu Euro 1.820,– bestraft.

Diese Verordnung tritt gemäß § 60 (3) Tiroler Gemeinde-
ordnung 2001 mit dem Ablauf des Tages des Anschlages 
an der Amtstafel in Kraft.
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                 chneeflocken fallen dicht an dicht, 
                            durch das Dunkel schimmert hell ein Licht. 

Das Christkind ist‘s, mit vielen Geschenken,
                                   und es hält uns an, daran zu denken,
           dass auch Wasser und Strom das ganze Jahr
                         große Gaben sind für wahr.
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Weihnachtsgeschenke  
im Museum Kitzbühel

Das Museum der Stadt Kitzbühel bietet Bücher und DVDs über Kitzbühel, Foto-
grafien mit winterlichen Stadtansichten, Plakate, Billets mit Motiven von Alfons 
Walde und anlässlich der Ausstellung „Weihnachtliches Träumen“ handgefertig-
ten Christbaum- und Weihnachtsschmuck. Der Museumsshop im ersten Oberge-
schoß ist ebenso wie das Museums selbst von Dienstag bis Freitag und Sonn-
tag von 14 bis 18 Uhr und am Samstag von 10 bis18 Uhr geöffnet. 

Wolfgang Straub
Bildband von Wolfgang Straub und Ger-
hard Trumler mit informativen Texten über 
Kitzbühel, deutsche und englische Aus-
gabe: € 49,90

Plakate, Drucke, Karten und Billetts mit den  
populärsten Motiven Alfons Waldes

Skisport in Kitzbühel von 
1920 bis 1960, DVD 12 min, 
Regie: Christian Berger.  
€ 20,–

Vom Schnee
Katalog zur Ausstellung „Vom Schnee“ 
mit Texten und zahlreichen Bildern zum 
Phänomen Schnee, Schnee in der Kunst 
und Alfons Walde. € 29,90  

Das Tiroler Krippenbuch von Erich Egg 
und Herlinde Menardi. 
Das Standardwerk über die Tiroler Krip-
pen mit zahlreichen Abbildungen: € 59,–

Klosterarbeiten aus Jochberg
Christkindl, Sträuße, Kronen und 
Kränze in aufwändiger Handarbeit 
hergestellt als Schmuck in der Weih-
nachtszeit.

Kitzbüheler Bauernhöfe
Die Besitzergeschichte der Kitzbüheler Bau-
ernhöfe mit über 500 Abbildungen beschrie-
ben von Monica Joast. € 58,–

Weihnachtszeit: Volkslieder und 
Volksweisen zur Advents- und 
Weihnachtszeit mit einer Weih-
nachtsgeschichte von Bischof 
Reinhold Stecher.

Antiker Christbaumschmuck aus Gablonz
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Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:
Di – Fr und So 14 – 18 Uhr
Sa 10 – 18 Uhr
24. 12.: 15 bis 16 Uhr

Do. 24. 12., 15 – 15.45 Uhr
Weihnachtsmärchen erzählt 
von Uschi Krabichler

Bis 17. 1. 2010:
Sonderausstellung
„Wegweiser“ 

Bis 17. 1. 2010:
Sonderausstellung
„Weihnachtliches Träumen“ 

Eintrittspreise:
Erwachsene €   5,50
Einheimischenausweis, 
Gästekarte €   4,50
Gruppen     €  3,50
Kinder und 
Jugendliche bis 18 €   2,–
Führungen (pauschal) € 35,–
Kinder bis 6                 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

Seit man im 17. Jahrhundert in Straßburg auff Weihnachten … Dannenbäum in 
den Stuben auff  richtett mit rossen (Rosen) aus vielfarbigem Papier geschnit-
ten, Äpfel, Oblaten, Zischgolt, Zucker, usw. ... hat der Christbaumschmuck die 
menschliche Fantasie beflügelt und die vielfältigsten Wandlungen erfahren. Fand 
man anfänglich vorwiegend Essbares wie Äpfel, Nüsse oder Oblaten und Selbst-
gebasteltes am Baum, wurde er im 19. Jahrhundert zunächst vom Handwerk 
entdeckt und etwa insbesondere in den alten Glasbläserzentren Lauscha im 
Thüringer Wald und Gablonz in Nordböhmen seriell produziert. 

Das Museum Kitzbühel geht mit der Sonderausstellung „Weihnachtliches Träu-
men“ der Entwicklung des Christbaumschmuckes als „bürgerliche“ Erschei-
nung von den ersten dickwandigen Glaskugeln der Biedermeierzeit über den um 
1850 in Mode gekommenen Zinnschmuck, den Wandel vom „Historismus“- zum  
„Jugendstilbaum“, den patriotischen wie ideologiebehafteten Luftschiffen, Kaiser-
bildnissen oder Julkugeln des ersten und zweiten Weltkrieges bis zum industriel-
len Design der 1950er Jahre nach.

Mehrere tausend auf Bäumen und in speziellen Arrangements präsentierte 
Schmuckstücke aus der Sammlung Gigi Erler bieten einen einmaligen Einblick in 
die Vielfalt von Material, Form, Farbe und Techniken des Christbaumschmuckes 
und bieten mir ihrem motivlichen Reichtum und Moden kulturhistorische  
Einblicke von der Biedermeierzeit bis in die 50er Jahre. 

Die lange und bewegte Geschichte 
von Glitter, Glanz und Glimmer

Christbaumschmuck vom Biedermeier bis 1950 wird im weihnachtlich dekorierten  
Museum Kitzbühel präsentiert. 

Sonderausstellung über Christbaumschmuck im Wandel der 
Zeit im städtischen Museum Kitzbühel 28. 11. 09 bis 17. 1. 10
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Spätestens bei der Erstellung der 
Jahresvoranschläge für 2010 sind 
die letzten kommunalen Opti-
misten brutal mit den Auswir-
kungen der Finanzkrise konfron-
tiert. Die Bundesertragsanteile, die 
österreichweit rund 40 Prozent al-
ler Gemeindeeinnahmen ausma-
chen, müssen für das kommende 
Jahr um rund zehn Prozent redu-
ziert werden. Die Einnahmen aus 
der
Kommunalsteuer, die die zweite 
Hauptsäule der Gemeindefinan-
zierung ist, werden um bis zu fünf 
Prozent zurückgehen. Das ist der 
eine Teil der Hiobsbotschaft, aber 
der andere ist weitaus drama-
tischer: Die Kosten für Kinderbe-
treuung, Sozialhilfe und Gesund-
heitswesen explodieren und brin-
gen
so manche Gemeinde an den Rand 
des wirtschaftlichen Überlebens. 
Dabei haben die Gemeinden über-
haupt keine Möglichkeit, diese Ausgaben zu beein-
flussen. Sie werden nämlich von den Ländern fest-
gelegt, die aber ohnedies bereits enorme Finanzsor-
gen haben.
Aber manchmal fragt man sich schon, ob nicht der 
Hausverstand beim Eingang in so manches Lan-
desparlament abgegeben wurde, wenn trotz der an-
gespannten Finanzlage ständig neue Belastungen 
beschlossen werden. Da wurde im Vorfeld von 
Wahlen großzügig der Gratiskindergarten – verein-
zelt sogar mit Gratismittagessen – versprochen, da 
werden uns von selbsternannten Experten ständig 
irgendwelche Beispiele aus anderen Staaten präsen-
tiert, die beweisen sollen, wie hinterwäldlerisch wir 
in Österreich im Bereich der Kinderbetreuung, im 
Schulwesen, im Gesundheitsbereich und im Sozial-
wesen sind, und schließlich wird uns auch die kleine 
Struktur der Gemeinden mit Hinweis auf weiter ent-
fernte Länder als Geldverschwendung vorgeworfen.
Wenn man dann diesen Beispielen nachgeht, sich 
in den erwähnten „Traumländern“ umsieht, schaut 

die Wirklichkeit ganz anders aus. 
Ich hatte heuer zwei Mal die Ge-
legenheit, mir die bei uns hoch-
gepriesenen Kinder- und Seni-
oren-Einrichtungen in Schwe-
den anzuschauen. Das Fazit 
meiner Erfahrungen ist, dass wir 
auf diesen Gebieten in den ös-
terreichischen Gemeinden mei-
lenweit besser, wirtschaftlicher 
und menschlicher organisiert 
sind. Auch auf der Ebene des Ge-
sundheitswesens brauchen wir 
überhaupt keinen Vergleich zu 
scheuen. Auch in Finnland und 
Dänemark, die uns immer wie-
der als Herzeige-Staaten hinsicht-
lich Gemeindestruktur präsentiert 
werden, ist nicht alles Gold was 
glänzt. Dort sind in den Großge-
meinden die freiwilligen Hilfsor-
ganisationen völlig verschwunden, 
die Anonymität hat in den Amts-
stuben Einzug gehalten und die 
Personal- und Verwaltungskosten 

sind überhaupt nicht vergleichbar, weil die österrei-
chischen Gemeinden ein ganz anderes Aufgabenfeld 
zu beackern haben und den Bürgerinnen und Bür-
gern eine bessere Lebensqualität bieten. Was nicht 
heißt, dass bei uns nicht einiges verbesserungswür-
dig ist, aber wir liegen mit unseren Leistungen auf 
einem europaweit sehr hohen Niveau.

Niemand hat ein Patentrezept, wie die Auswir-
kungen der Krise auf die öffentlichen Haushalte 
bewältigt werden können. Aber was wir jetzt mehr 
denn je brauchen, ist Vernunft und den Mut Nein 
zu sagen, wenn stets neue Wünsche und Forde-
rungen erhoben werden.

Und schließlich sollten wir auch unser weitver-
zweigtes Aufgabengebiet durchforsten und den Men-
schen klar machen, dass nicht die Gemeinde, das 
Land oder der Bund diese vielfältigen Leistungen 
bezahlen, sondern jeder einzelne selbst mit seinen 
Steuern und Abgaben.
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Vernunft ist gefragt
Die Krise schlägt jetzt bei den Gemeinden voll durch

Von Helmut Mödlhammer (aus Kommunal, dem offiziellen Organ des Österreichischen Gemeindebundes)

Helmut Mödlhammer, Präsident 
des Österreichischen Gemeinde-
bundes.


